m⸗ | chmittags⸗Ausgabe. 
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Das Abonnement auf dies mit Angnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. 


Inſerate 1% Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 
ſind an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 


Ar. 582. Dienſtag, 12. Dezember 


der 
em / 


Amtliches. 


Berlin, 11. Dezember. Se, Maj, der König hat dem Profeſſor 
r. Rammelsberg an der Univerſität und der Gewerbe⸗Akademie 
hierſelbſt den R. Adler⸗Orden 3. Kl. mit der Schleife; dem Amts⸗ 
hauptmann Niemeyer zu Lauenſtein den R. Adler⸗Orden 3. Kl.; 
dem Sanitäts⸗Rath Dr. Aſchoff zu Herford den R. Adler⸗Orden 
de] 4 Kl.? dem Polizei⸗Kommiſſarius Nollmann zu Kolberg und dem 
Disponenten Auguſt Schüler im Bankhauſe F. Martin Magnus 
gerſelbſt den K. Kronen⸗Orden 4. Kl. verliehen; ſowie den Staats⸗ 
Prokurator Dubuſe zu Aachen, der von der dortigen Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung getroffenen Wahl gemäß, als befoldeten Beigeord⸗ 
Ren der Stadt Nach n für die geſetzliche zwölfjährige Amtsdauer be⸗ 
itigt. - — 


Der Königl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Lehwald zu Sachſenhauſen 
i Frankfurt a. Main iſt unter Belaſſung in feinen jetzigen Dienſt⸗ 
perhältniß als Abtheilungs⸗Baumeiſter beim Bau der Hanau⸗Offen⸗ 
ch⸗ Frankfurter Eiſenbahn, zum K. Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpektor er⸗ 
nannt worden. : F 
Der feitherige Kreis-Wundarzt Mencke zu Marienberg iſt zum 
Kreis⸗Phyfikus des Ober⸗Weſterwald⸗Kreiſes ernannt worden. 


— . 9 ven 0 2a a. et 
N e ee Bun Stepbany zu Keobſchle ſind zu Steuer⸗ 
Inſpektoren ernannt worden. 
— —— — — SENBEESELTT ET. 
Der Finanzplan der Regierung 
wird von der nationalliberalen Korreſpondenz ſehr beifällig aufgenom⸗ 
men. 
nanzminiſter mit Vorbehalten begleitet haben, ſo hat die zweite Rede 
es Finanzminiſters unſere Auffaſſung in allen Punkten gerechtfertigt. 
ach ſeiner eigenen Entſchuldigung iſt die erſte Einleitung des Etats 
um deswillen ſo knapp und wenig ſagend ausgefallen, weil er zur Zeit 
noch nicht ermächtigt war, die nothwendige Ergänzung hinzuzufügen, 
den Plan über die beabſichtigten Steuer-Reformen. Erſt 
letzt kann von einem wirklichen Finanz⸗Expoſé die Rede fein, während 
dei der Einbringung des Etats nur Bruchſtücke deſſelben vorgelegt 
f ſich aber auch ferner unſer inhaltlich ſtark be⸗ 
3 nicht genüge, Eine Million Thaler für Steuer⸗ 


N 


erſte 


a 


größter Sicherheit ein Betrag von 3 Millionen Thalern als verwend⸗ 


zu dieſem hochwichtigen Zwecke der Steuer⸗Erleichterung vorhanden 


ob der geſammte Betrag von 3 Millionen ſchon im Jahre 1872 oder 
ein Theil davon erſt im Jahre 1873 frei werden möchte; auch hierin 
ließ ſich ſchon für 1872 die wirkliche Erſparniß auf mindeſtens 2 Mil⸗ 
lionen mit völliger Sicherheit der Berechnung ſchätzen, und nur in Be⸗ 
eff der Differenz mochte der Zeitpunkt zweifelhaft ſein; indeſſen es 
ſtand feſt, daß die Summe von 3 Millionen nicht bloß vorübergehend, 
—ſondern dauernd als Ueberſchuß und eine unnöthige Einnahme zu be⸗ 
ihnen war. Daran mußte die Forderung geknüpft werden, daß ein 
entſprechender Betrag an den Steuern nachgelaſſen werde. 
Der Finanzminiſter hat dieſes Erforderniß in ſeinen jüngſten Vor⸗ 
en erfüllt; wenn es an vielen Stellen ſogar unter den Abgeord⸗ 
neten überraſcht hat, daß der vorgeſchlagene Steuer⸗Erlaß weit über 
di reſervirte Eine Million hinausgeht, wenn ſelbſt der Finanzminiſter 
Mit dieſer Ankündigung dem Haufe eine angenehme Ueberraſchung be⸗ 
| Reiten zu wollen ſchien, jo liegt die Schuld lediglich daran, daß die erſte 
seinanderſetzung vielſeitig als eine zufriedenſtellende hervorgehoben 
und im Gegenſatz mit dem wirklichen Inhalt des Budgets die Eine 
illion als das letzte Reſultat für die diesjährige Seſſion betrachtet 
wurde. Dagegen müſſen wir anerkennen, daß der gegenwärtige Vor⸗ 
ſchlag des Finanzminiſters, ſoweit die Zahlen in Betracht kommen, 
em von der Regierung bereits akzeptirten Finanzzuſtande entſpricht. 
ir fügen die letzte Einſchränkung um deswillen hinzu, weil bei ent⸗ 
gegenkommendem Willen der Regierung ein noch größerer Betrag zu 
« Steuer⸗Erlaſſen flüſſig gemacht werden könnte; doch müſſen wir aner⸗ 
ennen, daß hierzu vorbereitende Reformen nothwendig wären, welche 
ohne Mitwirkung der Regierung nicht herbeigeführt werden können. 
Dagegen ſind die drei Millionen, über welche jetzt disponirt werden 
fou, bereits aufgebracht und bedürfen, was die Einnahme anbelangt, 
keiner ergänzenden Reform, ſondern man hat ſich lediglich damit zu 
' chäftigen, wo der entſprechende Erlaß eintreten ſoll. Die Regierung 
ſclägt nun, außer dem kleinen Betrag, welchen die Aufhebung der Ab⸗ 
gabe von den Geſindebüchern in Wegfall bringt, vor, den weſentlichen 
laß herbeizuführen durch den Wegfall der unterſten Stufe 
A. der Klaſſenſteuer (ährlicher Steuerſatz 15 Sgr., indem 
Aeichzeitig die Klaſſenſteuer, unter Aufhebu ng der Mahl- und 
Schlachtſteuer als Staatsſteuer, auf die ganze Monarchie ausge⸗ 
dehnt wird. Es entſteht dadurch ein Ausfall in den Staatseinnahmen, 
welcher nicht ganz, aber doch annähernd die zu Erlaſſen bereiten Mit⸗ 
tel erſchöpft. Dieſe Verbindung des Steuererlaſſes mit einer heilſamen 
eform, welche auf das Ergebniß der Staatsſteuern keinen Einfluß 
at, begrüßen wir als einen erfreulichen Reformgedanken. Dittirt 
wurde derſelbe durch die Betrachtung, daß in den Mahl: u. Schlacht⸗ 
ſteuerpflichtigen Städten ein Steuer⸗Erlaß ohne gleichzeitige Aufhebung 
der Mahl⸗ uud Schlachtſteuer als Staatsſteuer nicht möglich geweſen 
wäre, indem die Steuer hier nicht direkt, ſondern indirekt in dem hö⸗ 
heren Preiſe der von der Mahl- u. Schlachtſteuer betroffenen Lebens⸗ 
mittel zur Hebung gelangt. Die Wirkung dieſer Beziehungen iſt eine 
dußerſt glückliche; wir dürfen von ihnen erwarten, daß ſie der haupt⸗ 
ächlichen Reform, als welche wir die Aufhebung der Mahl- u. Schlacht⸗ 
ſteuer betrachten, einen glücklicheren Erfolg, als bei früheren Verſuchen 
ſichern wird. Während bei der bloßen Frage, ob die Mahl- und 
Schlachtſteuer beizubehalten oder abzuſchaffen ſei, Vorurtheile jeder Art 
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Sie jagt; Wenn wir die Einleitung des Etats durch den Fi⸗ 


Forbe⸗ 


war. Untergeordnet war die Frage, die allein beſtritten werden konnte, 


wie das letzte Mal im Herrenhauſe, oder Lokal⸗Intereſſen wie bei 
vielen Vertretern größerer Städte, ſich in den Vordergrund drängten, 
läßt ſich jetzt der Reformvorſchlag nicht fo einfach von der Hand wei 
ſen, ſondern er iſt verbunden mit dem Anerbieten einer Steuer⸗Er⸗ 
leichterung, welche nicht ſo leichter Hand abgewieſen werden darf. Dieſe 
wichtige Seite der Regierungsvorſchläge verdient unbedingt Aner⸗ 
kennung. * 2115 

Eine andere Frage jedoch iſt die, ob der bloße Erlaß der Steuer 
für die unterſte Stufe der Klaſſenſteuer als vereinzelte Maaßregel eine 
ſelbſtſtändige und genügende Reform darſtellt, oder ob nicht vielmehr 
jeder Steuer-Erlaß dieſer Art in Verbindung gebracht werden muß 
mit dem geſammten Zuſtande der Klaſſen⸗ und klaſſiſizirten Einkommen⸗ 
ſteuer. Die Nothwendigkeit, die bisherigen Grundſätze abzuändern, hat 
die Regierung in einer früheren Vorlage (Seffion 186970) bereits 
anerkannt, und es wird ſich Niemand der Einſicht verſchließen können, 
daß das Verhältniß von Klaffen- und Einkommenſtener zur Zeit ſchlecht 
geregelt iſt. Wir knüpfen indeſſen gern an den Vorſchlag der Regierung 
an, als an den erſten Schritt, welcher die Regelung der Klaſſen- und 
klaſſifizirten Einkommenſteuer zur Frage ſtellt; wir verbinden hiermit 
die Hoffnung, daß dieſer erſte Anfang der Reform die vollendete Durch⸗ 
führung derſelben vorbereiten möge. 


Deutſchlau d. 


BAC. Berlin, 11. Dezember. [Der Etat des Kultusmini⸗ 
ſteriums. Die Botſchaft Thiers.] Eine eigenthümliche Schwie⸗ 
rigkeit bietet in jedem Jahre die Berathung des Etats des Kultusmi⸗ 
niſteriums wegen des merkwürdigen Mißverhältniſſes, in welchem die⸗ 
ſer Zweig der Staatsverwaltung und der Miniſter an ſeiner Spitze 
zu den Wünſchen des Landes und des Abgeordnetenhauſes ſtehen. Die 
Mehrbewilligungen und größeren Aufwendungen auch in dieſem Reſ⸗ 
ſort werden mit Freude begrüßt, während der Mann, welcher über 
die Fonds zu verfügen hat und Verwendung beeinflußt, nicht die min⸗ 
deſten Garantieen einer nützlichen Verwendung, ſondern das Miß⸗ 
trauen des Gegentheils darbietet. In dieſem Jahre ſteigt dieſe Schwie⸗ 
rigkeit noch um deswillen, weil auch ſolche Fonds in bedeutendem Um⸗ 
fange verlangt werden, die ihrer Natur nach zur Dispoſition der Ver⸗ 
500,000 Thlr. Erhöhung des Staatszuſchuſſes für die € 
und die 80,000 Thlr. für die Univerſitäten. Das Abgeordnetenhaus 
findet ſich ſolchen Poſitionen gegenüber in der verfänglichen Lage, daß 
an eine Verweigerung kaum zu denken, eine unerwünſchte Verwendung 
der gewährten Mittel aber zu befürchten iſt. So ſehr in dieſem Jahre 
die ſachliche Berathung des Etats in allen Zweigen der Staatsverwal⸗ 
tung auch vorwiegen möchte, ſo wird ſich das Abgeordnetenhaus doch 
nicht entſchlagen können, gerade den Etat des Kultusminiſteriums auch 
aus politiſchen Rückſichten zu erwägen. Wie weit das allſeitige Miß⸗ 
trauen gegen den Kultusminiſter auch in den thatſächlichen Voten 
oder den begleitenden Beſchlüſſen ſich ausdrücken wird, kann allerdings 
die Verhandlung ſelbſt erſt ergeben. — Die Botſchaft des Präſidenten 
Thiers iſt trotz der Verſicherung deſſelben, daß es mit der Schönfär⸗ 
berei fortan ein Ende haben ſolle, ſo farbenprächtig ausgefallen, daß 
dieſe politiſche Kinderſtube, welche ſich Frankreich nennt, daran ihre 
Luſt und Freude haben könnte, wären ihre Inſaſſen nur nicht gar 
ſo erſchrecklich gierig nach dem Beſitz der ſchönen Sachen, welche ihr 
Aufſeher unter Schloß und Riegel hält und über dieſe Vorenthaltung 
in einer ſehr ärgerlichen Laune. Alle Lobſprüche, welche Herr Thiers 
der Klugheit der franzöſiſchen Nation ſpendet, vermögen die Thatſache 
nicht zu verhüllen, daß die Parteien in Frankreich erbitterter als je 
ſich gegenüberſtehen. Wenn Herr Thiers in feiner Botſchaft eine la⸗ 
chende Ausſicht auf die künftige Machtfülle Frankreichs eröffnet, ſobald 
er nur erſt ſeine Armee reorganiſirt, die Wehrpflicht verallgemeinert 
und jährlich 80 Millionen Franes mehr als unter dem Kaiſerreich für 
Militärzwecke verwendet habe, ſo mag ihm dabei wohl auch die Abſicht 
vorgeſchwebt haben, durch derartige Zukunftsverheißungen die Macht⸗ 
anſprüche der Parteien zu beſchwichtigen, indem ja der Preis des Sieges, 
nachdem alles dies geſchehen, ſich um ſo viel mehr gegen die augenblicklich 
doch etwas magere Beute erhöhen müßte. Es fragt ſich aber, ob er ſeinen 
Zweck erreicht. Es giebt in Frankreich gar zu viel Leute, die es mit 
Cäſar halten, welcher lieber in einem armen Alpenneſt der Erſte als 
in dem weltbeherrſchenden Rom der Zweite ſein wollte. Wenn Herr 
Thiers verſichert, daß die militäriſche Machtfälle Frankreichs in 
Zukunft nur friedlichen Zwecken dienen werde, ſo iſt dies eine 
durch die Lage Frankreichs gebotene Phraſe, welche zudem in ihrer 
Wirkung dadurch abgeſchwächt wird, daß gleichzeitig der Augenblick in 
nahe Ausficht geſtellt wird, wo Frankreich wieder feine frühere leitende 
Rolle übernehmen werde. Herr Thiers mußte, um dieſes Letztere wahr— 
ſcheinlich zu machen, die Finanzlage Frankreichs ſo darſtellen, als 
ob daſſelbe am Ende aller finanziellen Schwierigkeiten ſtehe, während 
die einfachen Worte, mit welchen der preußiſche Finanzminiſter Camp⸗ 
hauſen ſeine neuliche Rede begann, beweiſen, daß Frankreich erſt am 
Anfang jener Schwierigkeiten ſich befinde. Alles in Allem, ſetzt Herr 
Thiers nur das Geſchäft der früheren Machthaber fort, das franzöſi⸗ 
ſche Volk über ſeine wahre Lage durch angenehme Vorſpiegelung zu täu⸗ 
ſchen und ſich ſelbſt als den rechten Mann zur Beglückung des Vater⸗ 
landes in Szene zu ſetzen. Die ernſte Lage Frankreichs iſt darum 
aber doch kein Geheimniß und ſie wird von uns beſtändig im Auge 
behalten werden müſſen, damit wir nicht durch unvorhergeſehene Er⸗ 
eigniſſe überraſcht werden. 

2 Berlin, 11. Dezbr. [Die Marinegeſchütze bei den ver⸗ 
ſchiedenen Seeſtaaten. Das deut ſche Evolutionsgeſchwa⸗ 
der.] Aus einer neuerdings von durchaus kompetenter Seite veröf⸗ 
ber wirft n Gebräu ge der in den verſchiedenen Seeſtagten bis⸗ 

er wirklich in Gebrauch genommenen ſchweren Marinegeſchütze er- 


entarlehrer 


bis 10 uhr Vormittags angenommen. 


giebt ſich, daß in Hinſicht des Kalibers England und Nordamerika 
noch allen andern Staaten voranſtehen. Der letztgenannte Staat kann 


jedoch mit ſeinen 1000pfündigen Rodman⸗Geſchützen bei der verhält- 
nißmäßig nur ſchwachen Wirkung derſelben zu den gezogenen Geſchützen 
Staaten kaum in einen fg 


der anderen , 2 1 ergleich geſtellt 
werden. England befigt hingegen in jeinen 11⸗, 6⸗ und 12yölligen 
Woolwich⸗Vorderlader⸗Kanonen thatſächlich Geſchütze, aus welchen 900 
und 700 Pfund ſchwere Geſchoſſe, und zwar mit 120 und & Pfund 

ulverladung verfeuert werden. Das ſchwerſte franzöſiſche 10,0 zöllige 

eſchütz reicht hierin nur bis zu einem Geſchoß von 475 Pfund und 
79 Pfund Pulverladung. Dänemark fuhrt als ſchwerſtes Geſchütz 
ee 11lzölligen Vorderlader mit einem Geſchoß von 462 Pfund und 


Pfund Pulverladung, daneben jedoch noch ein 9⸗ und 10zölliges 
Vorderladungsgeſchütz mit, Geſchoſſen zu 311 und 400 Pfd. Holland 
iſt erſt bis zu einem Nölligen Geſchlte Ba Klanaee Italien befitt 
als ſchwerſtes 0 Pos einen 10zölligen Vorderlader mit Geſchoſſen von 
400 Pfd. und 60 Pfd. Pulverladung. Oeſterreich verharrt noch bei 7⸗ 
bis 9zölligen Geſchützen. Die deutſche Marine beabſichtigt 10 zöllige 
und 1152 zöllige Kruppſche Hinterladungsgeſchütze mit 411 und 513 Pfd. 
Geſchoßgewicht und 70 reſp. 88 Pfd. Pulverladung einzuführen. Die 
g uch zur Zeit in Gebrauch befindlichen Geſchütze ſind jedoch eben⸗ 
alls noch 8⸗ und gzöllige Hinterlader. Rußland hat das 11;öllige 
Kruppſche Hinterladungsgeſchütz ſchon früher angenommen. Schweden 
und Spanien ſind bis jetzt erſt als ſchwerſtes wirklich auf ihren Ma⸗ 
rinen eingeführtes Geſchütz bis zu gzölligen Hinterladern mit einem 
5 von 316 Pfd. und 52 Pfd. Pulverladung fortgeſchritten. Dem 
Geſchützſyſtem nach haben ſich zur Zeit aßſtall Hint ußland, Belgien 
und Oeſterreich für die Kruppſchen Gußſtahl⸗Hinterlader entſchieden. 
Der letzte Staat indeß nur zum Theil, indem daneben auf ſeiner 
Kriegsmarine auch noch Armſtrong⸗Vorderlader geführt werden. Das 
franzöſiſche Hinterladungsſyſtem haben hingegen Frankreich, Holland, 
Spanien und Schweden adoptirt, der letzte Staat jedoch mit einer nahezu 
ſelbſtſtändigen Geſchützkonſtruktion und einer ganz eigenartigen Fabrika⸗ 
tionsweiſe. Das Material dieſes Geſchützſyſtems iſt Gußeiſen. Die 
liſchen Armſtrong oder Woolwich Vorderladungsgeſchütze ſind außer 
en, däniſchen und 

eführt. Das 


ewählte 
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— Fürſt Bismarck hat „wegen noch anhaltender Unpäßlichkeit“ 
(fo ſchreibt die hieſige „Germania“), den Biſchof von Straßburg vor 
deſſen Abreiſe nicht ſprechen können. Letzterer konferirte daher mit 
Herrn Staatsminiſter Delbrück. 

— Der neu ernannte öſterreichiſche Geſandte beim deutſchen Reiche 
Graf Carolyi wird noch vor dem Weihnachtsfeſte zur Ueberreichung 
ſeiner Kreditive in Berlin eintreffen. 

— Nach einem der „K. Z.“ zugegangenen Telegramm ift Graf 
Uſedom zum Adlatus des Kronprinzen in deſſen Stellung als Kunſt⸗ 
Protektor ernannt. Wie es heißt, hat der Graf ſich zur Annahme 
dieſes Stellvertreteramts vorläufig auf ſechs Monate bereit erklärt. 


— Wie das „B. Froͤbl.“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, iſt dem 


General⸗Feldmarſchall Grafen Moltke vom Kaiſer von Rußland 


der St. Andreas-Orden verliehen worden. Dieſe hohe Auszeichnung 
wird bekanntlich, außer an fürſtliche Perſonen, nur ſelten vergeben, 
denn der Andreas-Orden iſt der höchſte ruſſiſche Orden. 

— In Bezug auf den Schluß des Reichstages wird jetzt 
offiziös bemerkt, daß darüber eine Verſtändigung zwiſchen der Reichs⸗ 
regierung und dem Reichstagspräſidium dahin getroffen war, daß 
nach Erledigung der letzten Vorlage der Schluß der Seſſion ohne jede 
weitere Zeremonie ſofort eintreten ſollte. Das Einzige, was dabei 
vielleicht verſehen worden, ſei der Umſtand, daß der Staatsminiſter 


Delbrück vor dem Ausſprechen des Schluſſes nicht eine kurze Pauſe 


eintreten ließ, um dem Präſidenten des Hauſes die hergebrachte Mit⸗ 
theilung über die Arbeiten der Seſſion zu ermöglichen. Der Präſi⸗ 
dent des Bundeskanzleramtes habe den Begriff des ſofortigen 
Schluſſes, zu dem er autoriſirt war, im ſtrengſten Sinne genommen. 

— Ueber das Schickſal des Laskerſchen Antrages wegen Aus deh⸗ 
nung der Reichskompetenz auf das geſammte Zivilrecht 


1871. 


2a E 


5 land mit 71 Millionen, Deutſchland mit 40 Millionen, Frankreich mit 


160 Millionen zählenden Seelen Europas kam, nämlich auf Rußland 
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ie er 
Ang sus Sei N 
geht der „Köln. Ztg.“ von hier folgendes Telegramm unter dem geſtri⸗ übrigen Ländern. Die Krone, oder vielmehr der Kaiſer, konnte feine | valräthen hin. „Welches iſt die Moral diefer Wahlen? Sie haben b 
gen Datum zu: ang nie N r A wich  . wiefen, daß das Land, wenn es ſich ſelber überlaſſen wird, ſich zu mit 
Der Ausſchuß des Bundesrathes berieth vorgeſtern den Laskerſchen | Den Czechen hätte es genügen follen, daß das Miniſterium Mit ihnen | Bigen weiß.“ (Hier laſſen ſich Beifallsrufe auf der Rechten verneh⸗ 
Antrag wegen des Ziwilrechtes. Baiern, Sachſen, Württemberg und | übereinſtimmte. Desgleichen widerſprach es auch dem Grundgedauken men.“ Die zweite Unterbrechung erfolgte „von vielen Seiten.“ 
Braunſchweig waren gegen den Antrag, Preußen war für Denjtben; der födergliſtiſchen Organiſation, daß der böhmiſche Landtag ſich das Rechte ſcheint ſchon mißvergnügt in die Sitzung gekomme 
Baden und Lübeck ſprachen ſich günſtig für den Antrag aus, vorbehalt- | Nekrutendewilligungsrecht vorbehielt. Die Vertheidigung nach Außen | fein, da i g Mi 3 
lich definitiver Inſtruktionen über einige Punkte. Die Majorität war iſt vor Allem eine gemeinſame Neichsangelegenheit, und Alles, was ein, da ihr Plan, den Miniſter des Innern zu bewegen, von Thi 
alſo gegen den Antrag. mit dieſer Vertheidigung nach Außen zuſammenhängt, wie das ſtehende die Entfernung Calmon's zu verlangen, geſcheitert iſt; wenigſtens mel 
Das Stimmverhältniß, wie es hier für den Ausſchuß angegeben [Heer und die eee ee erforderliche Maunſchaft für dieſes det die „France“: „Wir glauben verſichern zu können, daß kein 
wird, iff ein derartiges, daß die gegneriſchen Stimmen des Ausſchuſ⸗ Inſtitut, das iſt in erſte Reitze eine allgemeine Reichsangelegenheit.] würfniß zwiſchen dem Miniſter des Innern und Herrn Calmon beſteht; 
ſes ſchon mehr als genügend ſind, um im Plenum des Bundesrathes] Die Bellimmungen Darüber fallen in den Wirkungstreis des Kaiſors als dieſe Gerüchte find ohne Grund.“ Eben fo glaubt die „Franc 
a ; 8 und der allgemeinen Reichsvertretung, und es iſt unmöglich, die Schlag 0 EEE 75 rt 
die Verwerfung des Antrages zu bedingen, da bekanntlich die vier | Fertigteit des Heeres immer abhängig zu machen von der Zuſtimmung verſichern zu können, daß „kein definitiver Bruch zwiſchen den Prinze 


SS 
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zehn Stimmen von Baiern, Sachſen und Württemberg allein hinrei⸗ der einzelnen Landtage. Im Uebrigen könnte ich ſonſt den Fundamen⸗ von Orleans und Thiers, von dem die Blätter geſprochen, vorhan be 
chen, jede Verfaſſungsveränderung zu vereiteln. Da wir nicht be⸗ talartiteln feinen Vorwurf e In dieſen beiden ieee, den ſei.“ a rt i 
ſtimmt wiſſen, ob die obige Nachricht durchaus genau und auch nur bet, dend 20 hätten engen a 10 ein ne 4 Die royaliſtiſchen Blätter ſuchen Thiers uf alle mögliche Wei N 
in dem gegenwärtigen Stadium der Frage als das letzte Wort anzu⸗ | ditio sine qua non“ gemacht.“ äicherlich und ſogar gehäſſig zu machen. So erzählt heute der „Frau“ wi 


* 


ſehen iſt, ſo halten wir eine Kritik ihres Inhaltes zunächſt zurück. Nun ſchildert der Korreſpondent, wie plötzlich der Kaiſer ſeine aus“ cais“, daß der Polizeipräfect Renault, der, nebenbei geſagt, ein groß 
DRC. In Betreff unſerer Notiz, daß der Abgeordnete Profeſſor!] gleichsfreundliche Geſinnung geändert, trotzdem ein von Beuſt gegen Freund und Anhänger der Prinzen von Orleans iſt, jeden Morgen 
Dr, Vürchow während der Dauer der gegenwärtigen Landtagsſeſſion die Fundamentalartikel überreichtes Memorandum auch nicht den ge⸗ um 6 Uhr nach Verſailles fahren müſſe, um dem Präſidenten der Re“ 
feine Funktionen als Univerſitätslehrer ſuspendirt habe, theilt uns ringſten Eindruck gemacht, ja der Kaiſer habe ſich ſogar wegwerfend publik über das, was am Tage vorher in Paris vorgegangen ſei, Be 
Herr Profeſſor Dr. Virchow mit, daß ſich in derſelben ein Irrthum über daſſelbe geäußert, wie der Korreſpondent aus beſter Quelle er⸗ richt zu erſtatten. Zu Caſimir Perier, dem Miniſter des Innern, d e 
befinde. Nicht in Betreff feiner Funktionen als Un iverſitäts⸗ fahren haben will. Gleichzeitig wird auch erzählt, Graf Beuſt habe ſein Vorgeſetzter ſei, gehe der Präfekt nur zwei mal in der Wocher Und 
lehrer bat Dr. Virchow den Kultusminiſter um Entbindung nachge- den Kronprinzen von Sachſen bewogen, nach Wien zu kommen, uu darzuthun, daß Caſimir Perier ſich dieſen Dinkel nicht gefallen 
ſucht, ſondern Hr. Dr. Virchow hat den Hrn. Miniſter mit Rückſicht auf um bei dem Kaiſer gegen die Fundamentartikel zu interveniren. Das laſſen dürfe, fügt der „Francais“ folgende Anekdote hinzu: 
den Axt. 78 der Verf.⸗Urk. und auf ſein wiederholtes Demiſſionsgeſuch Miniſterium Hohenwart fiel in einem Momente, wo der Ausgleich Es war 1832. Herr Caſimix Perier war Miniſter des Inner 


1 e FR und 21 3 1 8 e n a e Polizeipräfe ER [ 
als Mitglied der wiſſenſchaftlichen Deputation für nahezu geſichert war, und zwei Tage fpäter war bereits bekannt, daß ae u ind den Bft am Aue. ser 
mich r 
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das Medizinal⸗Weſen erſucht, ihm keine nee Arbeiten mehr zu auch Graf Beuſt feine Demiffion geben mußte. Ueber die damaligen] men Sie 9“ fragt der Minitter. „Von dem König, der in aer eh 
übertragen. N Vorgänge bei Hofe ſei ein dichter Schleier gebreitet, den zu lüften viel⸗ „Sehr wohl”, erwiderte der Miniſter, „Sie find nicht mehr Polizel⸗ 
— Unter den telegraphiſchen Depeſchen der geſtrigen Morgennum⸗ leicht einer ſpäteren Zeit vorbehalten bleibet. präfekt.“ Und ehe er ſich zum Könige begab, ſetzte er im Vorzimmer 


deſſelben zwei Dekrete auf, das eine enthielt die Annahme der Demi 
des Miniſteriums, das andere die Abjrgung des Polizeipräfekf N, . 
8 ! 


f iden Dekreten ſeine Wa 


en g f 1 9. Dazember 
mer befand fid auch cine aus Prag watt , Desehtber, wonach Dort! eſt, 7. Dez. Die Stadtgemeinde Dfen faßte am 21. Sept. 
Caſimir Perier ließ den König zwiſchen 


0 b in von $ “ geſtorben ſein ſollte; es liegt dieſer 4 e Sd, 

ace ehe wech chung au Pride Gs it 105 8. in Prag nach d. J. den Beſchluß, daß jener ehilihe oder Lehrer, der das Infal⸗ 
einem kürzen Lungenleiden die. Prinzeſſin Th 32) e von Oldenburg ber M od Seite 111 Sfadiigemeinde Ned Fiche urig treffen. Der König begriff, daß er gegen die Regeln des ale AR 
“(Ark ri N 27 N i „ N 4 4 = 3 (5 1 5 An 0 
(geboren den 15, April 1815), gebor ne Prinzeſſin von Naſſau, und mit fin erklärt wird“ Dieſor Beſchlaß wurde jüngrtens Heben. Einjekitch riſchen Syſtems gehandelt, u. unterzeichnete die Abſetzung des Präfek 


dem raſſiſchen General und Senator Prinz Peter von Oldenburg ver⸗ Geil N | Daß das Auftreten der Majorität i N 8 Pra 
f ans de Nei Geistlichen und Lehrer der Stadt Ofen „zur Danachachtung“ zugeſtellt. . Daß das? Najeritüt in u. außerhalb der Kammer Her 
aun et, wur wegen ihrer Heldt tente algen dee en Peas Fat dieter geienliie, Bigerisuug unferen eee Aufand dert fa, acht Bed a0 
\ 20 i | ER der eee 5 io mas denn auch das ojr | einem Artikel des „Soir“, eines ſeiner Organe, hervor, welcher den ele 
nun ic 2 un! 1 Een ch. e | nie 0 die kd de 825 N de e woen es ER | re 12 n 3 den 9 der Repubtil 18 
Prag, 9. Dez. Der „Pokrok“ enthält einen Rückblick auf die alle Befugniß abſpricht, in Sachen der Infallibilität ein Wort drein [ unter em Vorwande, daß es zu parlamentariſchen Stürmen kommen 
Geſchichte des Miniſteriums Hohenwart, der inſofern von Beden- || zu reden; da ihr (der Stadtvertretung). „die nöthige Bildung“ fehle. könne, gezwungen zu haben, die konſtitutionellen Reformeit vot d 
tung iſt, als er zugiebt, daß die Czechen in einem Punkte zu weit ge⸗ „Der ee unn 1 1 1 — Namen nicht ſchreiden | Hand zu begraben, und den Ernſt der Lage hervorhebt. Was den 
gungen waren und der Knife ſich nicht unbedingt zu den Fun da⸗ e Ultramontanen bewahren. Uberall die 85 gie Greet; Ernſt der Lage anbelangt, ſo hat der „Soir“ vollſtändig Recht, und 


mentalartiteln verpflichtet halte Der Artikel iſt ferner inſofern beſonders dann, wenn fie empfindlich getroffen worden find. Und das Alles deutet an, daß neue Stürme im Anzuge ſind. 


von Wichtigkeit, als er, wie man in Prag allgemein behauptet, von dem [war eben in Ofen der Fall. S pan i e u 
3 Frankreich. Madrid, 9. Debr. Der König erklärte, ſich an die Spitze der 
Aus der Sitzung der Nationalverſammlung vom 7. De- nach Eu ba zu enkſendenden Expedition von 30,000 Mann ſtelle 12 
zember, in welcher Thiers die Botſchaft verlas, nahm der Spezial⸗ wollen. Man erblickt hierin einen indirekten Vorſchlag, ab zu an’ 
berichterſtatter der „Köln. Ztg.“ übereinſtimmend mit demjenigen der ken. r (N. fr. Pr.) a 
„Independance“, welcher zu 255 betreffendem Telegramm die Bemer⸗⸗ Großbritannien und Irlau d. Fra 
kung macht: „Obgleich das Telegramm, welches den Auszug enthält, London, 8. Dez. Der hoffnungslos a e 
i a A 8 > Dez. Der gsloſe Zuſtand des n von fe 
mit der Verſicherung fließt, die Botſchaft ſei von der Nationalver⸗ | Wales läßt es deitgemäß erſcheinen, Na aj del 


e ſammlung gut aufgenommen worden, ſo ſcheinen doch gewiſſe Stellen * ſukzeſſion im britiſ 
J eee 
ie > R D * * au au 8 > 4 7 


b St. 0 aus dem In- | meiſten anderen Staaten gelt e ne 
nern Frankreichs erhaltenen Ber ufriedenheit des Landes ber | ten nicht unweſentlich ab. In dem je Wer ae 

zeugen, und jene andere, wo der Präſident der Republik ſich gegen die 1 has iR au Die 
abſolute Anwendung des Zwangsdienſtes für Alle ausſpricht, den Ein⸗ 
druck mit, daß die Botſchaft Niemanden befriedigt habe.“ Die fran⸗ 
zöſiſche „Correſpondenz Havas“ berichtet über die erſte Unterbrechung, 


freilich einen Unterſchied nicht. Wie anderm Türkei aus 
men) wird in England der älteſte Sohn des Thronfolgers Erbe del 
295 e es iſt n am 8. Januar 1864 geborene 
rinz rt Viktor, in wel wir den neuen inzen von Eng“ 
welche nach der Pauſe erfolgter „Die Botſchaft bezeichnet die durch die [land ee hätten, Ben wenn der W kei-“ 
Regierung in Eintracht mit einem wohl gewählten Präfektorial⸗Per⸗ | nen Sohn, ſondern nur eine Tochter hätte, auch dann würde na) 
ſonale gemachten Anstrengungen. „Wohl gewählt“... (Dieſe beiden | der un Jahre 1701 zu Stande gekommenen Act of settlement nicht 
Worte rufen große Unterbrechungen von Seiten der Rechten bervor | Prinz Alfred, der Bruder des Prinzen von Wales, ſondern eben di 
und der Präſident ſieht ſich genöthigt, die Unterbrecher zur Ruhe zu [Tochter die Anwartſchaft auf den engliſchen Thron haben. Blos il. 
ermahnen.) Die Botſchaft weiſt hiernach auf die Wahlen zu den Gene: [derſelben Linie ſchließt der Mannesſtammt die weibliche Linie au 


5 jener Ecke.“ — W ſpeiſt er “ — „Beim Nothen Igel. Der Il 
kann die Hansküche nicht vert ragen.“ Schi BR: ert A 
prechen. — Nein! keine Wider rede. ee. 
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ien Europa, 
das vor dem Italieniſchen Kriege noch 56 Staaten zählte, umfaßt heute 
a" Sun der deutſchen und italieniſchen Kleinſtaaten nur noch 
18 ſelbſtändige 
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e, 332, 


Zee 


ſelbſtändige Staaten mit einem Flächeninhalte von zuſammen 
179,632: Quadratmeilen und einer Bevölkerung von 300,900,000 Seelen. ſich hin. — „G h R 
Hiervon fallen auf das Deutſche Reich dess Quadratmeilen mit 1 he f Leben S 1 i it 
06,900 Einwohnern nach der Zählung von 1867; es bildet ſonach 
kaum den achtzehnten Theil der Grundfläche und enthält weniger als 
den ſiebzehnten Theil dieſes Erdtheils. Die großen europäischen Staaten, 
d. b. diejenigen, welche über 25 Millionen Einwohner haben, find Ruß⸗ 


353 


— 


wollte es 
apa an einem T 11 
kann Platz genommen Geſicht vor Ve 


367, Millionen, Oeſterreich mit Ungarn 36 Millionen, Großbritannien Pi Meek A e Me Gabel deaf, f 


mit 32 Mill. und Italien mit 28 ¼ Mill.; ſie-bilden mithin mit ihren [Jann ei . g p „Eßzeug e aten ni ch rex 

zuſammen 212 Mill. acht Zehntel der geſammt⸗europäiſchen Be⸗ Seltſamer Menſch: Kurze Zeit Pe „Wo d 5 Deb 
völkerung, während noch vor einem Jahrhundert, vor Beginn der 1 
polniſchen Theilungen, auf die Großmächte etwa die Hälfte der damals 
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r ein u 
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EEFFER, 


18 Millionen, auf Oeſterreich 17 Millionen, auf Preußen 5 Millionen, 
auf England 12 Millionen, auf Frankreich 26 Millionen, zuſammen 


etwas über 80 Millionen. — Nach Konfeſſionen gruppirt, zählt Europa | Georg, wußte ſich vor Verblüffung „„Mein nit 


148 Millionen Römische Katholiken, von denen auf Frankreich 35½& Herr!“ ſtanmelte er Überraſcht . 1 
* illionen, auf Oeſterreich 28 Millionen, auf Italien 26 Millionen, Senne, And . zu wic Wi Le S ie en a 115 1923 
a f, Spanien ‚16 Millionen, auf Deutſchland 14½ Millionen entfallen; | ehen habe 8.1 darin: Dem 
ferner 70 Millionen Griechiſche Katholiken, davon auf Rußland 54 0 Sad n 5 8 0 baben Sie 
lionen, die Türkei 5 Millionen, Rumänien 4 Millionen und Oeſter⸗ Dank 0 w Mi a N) 


2 Millionen, England 21 Millionen, Schweden und Norwegen 57, | 


Millionen, Rußland 4 Millionen und Oeſterreich 3¼ Millionen zählt. € ch, und, zes fie aus dem d 4 
Judem giebt es in Europa 4,800,000, von denen auf Rußland 1,700,000 ; hut nichts. wolle ir An See 5 

auf Oeſterreich 822,000 auf Ungarn 1,300,000 und auf Deutſchland al raſch hintereinander | Chriſtihund aller Heiligen Willen?“ — „Ich heiße Bellachini un 
500,000 kommen. — Nach den Nationalitäten vertheilt, zählt Europa f “ Eine fo liebens: bin Profeſſor, der Preſtidigttation. Im Strampfer⸗Theater önnen 
82200000 Slaven, davon hat Rußland 51 Millionen Ruſſen und i b. € Sie ſſitr die Ehre geben. Hier aber haben Sie dor 


Ruthenen und 4,700,000 Polen, Oeſterreich 16 Millionen, darunter I Jad! 7 e „pra 
250,000 Polen, 6,700 Czechen und 4,200,000 Serben. Gegenüber den 1 0 N 1 5 mut 6 
82 Millionen Slaven ſtehen 97,500,000 Romanen u. 93,500,000 Einwoh⸗ 


reich 3 Millionen; 71 Millionen Proteſtanten, von denen Deutichland | 


8 1 8 


wurde der Hausherr überaus heiter, 4 8 0 

ihm ein Glas. Wer weiß, ob dige Sen dic ache fen * 
ihm Wer weiß. Szeue nicht Urſache ſeines künfti⸗ 
‚pen Sites fein wird? Die buchſtäblich a 


A ner Germaniſcher Race, von denen 55 Millionen Deutſche find. Von aben wir geglaubt mittheilen zu müſſen, ſelbſt auf die Gefahr hin 
lepteren kommen auf Deutſchland 36%, Millionen, auf die Oeſterreichiſch⸗ des daß es als Kerle Bir Hern Belag angefehen- werden möchte. 
2 Ungariſche Monarchie 9,160,000, auf Belgien 2611 (Flamländer), auf ſſel Ae 5 

N die Schweiz 1,838,000 und auf Rußland 1 Million. nd | Sl 


Wie c — —ů— 
Lſteht es mit » 
Waun I un Lebe 

— „Ach, das iſt nicht 
— „Dort ſitzt er, 5 
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i der achtjährige Knabe, dem Englands Krone in den Schoß fällt, würpe 
mä⸗ und hierin ſtimmt das engliſche Recht mit dem der anderen Staa⸗ 
neh⸗] ten wieder überein — auch dann Kronprinz werden, wenn er, "(mas | 
Die nicht der Fall iſt) jünger wäre, als alle feine Schweſtern. Eine wich: | 
zu] lige Frage iſt, was geſchehen würde, wenn die Königin Vittoria, die 
ziers] ſich bekanntlich nicht der beiten Geſundheit erfreut, ſtürbe, bevor Prinz 
mel“ Albert Viktor die Großjährigkeit erlangt hat. Da iſt nun Folgendes 
er | ins Auge zu faſſen. In England iſt der König geſetzlich niemals 
pt; | minderjährig. Ein allgemein giltiges Regentſchaftsgeſetz giebt es 
nee] nicht. Soll verhindert werden, daß ein regierungsunfähiger König zur 
nen] Regierung kommt, ſo muß ein Spezialgeſetz erlaſſen werden, wel⸗ 
han] bes die Perſon des Regenten, ſeine Rechte und Pflichten beſtimmt. Iſt 
kein ſpezielles Geſetz vorhanden, welches für folden Fall Vorſorge 
ifft, ſo kann ein minderjähriger König, ja ſogar ein Knabenkbönig, 
wie Heinrich VI. (der bei ſeinem Regierungsantritte neun Monate 
alt war) den Thron beſteigen und, wenigſtens nominell, ſelbſtſtän⸗ 
dig regieren. Die Staatsmaſchinerie würde dadurch keine Störung 
Re- erleiden, denn in Wirklichkeit ruht ja alle Regierung in den Händen 
Be. des Parlaments. Dennoch iſt kaum anzunehmen, daß ein ſolcher Zu⸗ 
der I ſtand, wie er nach dem Tode Heinrichs V. beſtand, ſich wiederholen 
Ind würde. Eine Regentſchaft müßte demnach eingeſetzt werden. Eine 
‚then ſolche hat in England auch ſchon beſtanden. Auf Heinrich VIII. ſollte 
uin Jahre 1517 Eduard VI. folgen; da dieſer aber nicht älter als zehn 
| Jahre war, ſo beſtimmte das Parlament, daß bis zum vollendeten 
als achtzehnten Lebensjahre König Eduards ein aus ſechszehn Peers zu⸗ 
un ſemmengeſetzter Regentſchaftsrath deſſen Stelle vertreten Tolle. 


Amerika. 
Los Angeles in Kalifornien war am 21. Oktober der Schau⸗ 


Matz ſchrecklicher Gräuelſzenen, worüber wir einem Berichterſtatter 
„Newyork Tribune“ das Folgende entnehmen: | 
„Nachdem ſich die Nachricht verbreitet hatte, die Häuſer einiger 
dort ent iger Chineſen ſeien mit Gold angefüllt, verſammelte ſich 
i Böhelbairfe, aus Irländern und Mexikanern beitehend, vor einem 
Ser Häufer, um es zu plündern. Die Chineſen verbarrikadirten ſich, | 
üſſe wurden gewechſelt und ein Amerikaner wurde getödtet. Dann 
te Mord und Plünderung. Der Pöbel erzwang ſich den Eingang, 
F vier Chineſen nieder, verwundete 7 bis 8 und machte 17 Ge⸗ 
gene, welche aufgeknüpft wurden. Zuerſt wurde Wien Chin, ein 
eſiſcher Kaufmann, von zwei Irländern unter dem Jauchzen der 
{ durch die Stadt geführt, und wenn der Unglückliche einen An⸗ 
uf gerte, over ſich ſosumachen ſuchte, dann Itich ihm ein halb. 
ind er Mexikaner, cher die Nachhut bildete, die Spitze feines 


2 


mer 


Doelchmeſſers in den geücken. Der Aermſte beſchleunigte darauf zwar 
[ine © ritte, ach aber keinen Laut des Schmerzes von ſich. An Der | 
prodiſtrten Nichtſtätte angelangt, wurde er nach kurzen Borbereis | 

Minden aufgeknüpft. Aber er ſchien“ „nicht recht zu hangen. Deßbhalb 

ö e ein brutaler Irländer auf ſeine Schultern und tanzte auf den⸗ 

den herum, ſo daß er ihm den Halswirbel zerbrach. Als ob dies 
Tod noch nicht genug beſchleunigte, wurde auf ihn geſchoſſen und 

e e während der Pöbel auf teufliſche Weiſe gellte. Ein 

8 er, ein berühmter chineſiſcher Arzt, Namens Guee Sing, 
dor 4000 L. in Gold an, wenn ſie ihn reiließen. Sofort wurden ſeine 

Faschen abgeſchnitten und geplündert, und nachdem eine Piſtolenkugel 
ine rechte Wange „verunſtaltet“ halte, wurde auch er „in die Ewig⸗ 

expedirt.“ Einen dritten Chineſen zogen die Unmenſchen mit voller 

A jo oft i hinauf, bis fein Schädel an den Querbalken 

mettert wurde. chrere unge Chineſen wurden an einem hohen 


aufgebnüpft.” Wenn die Nachricht ren Diejen Begebniflen 
langt, wird m 5 a 
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Wundete Miſſionäre machen, während fie ſelbſt harmloſe Chineſen wie 
zum bloßen Vergnügen todtſchlagen. Ferner werden die Chineſen ver⸗ 

undert fragen, warum die Chriſten denn ihre Miſſionäre nach China 
enden und nicht bei ſich ſelber die chriſtliche Liebe predigen laſſen. 


Vum Landtage. 

6. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 
8 Berlin, 11. Dezember, 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Camphauſen, 
. Mühler, Graf Eulenburg, Geh. R. Hoffmann. Auf der Tages⸗ 
d die Vorbergthung des Staatshaushalts⸗Etats 
* 1 2, der in Einnahme und Ausgabe auf 186,064,153 Thlr. feſt⸗ 


ist. Für die Vorlage melden ſich 12, gegen die Vorlage 10 

Redner zum Wort. 

n Abg. Lasker (gegen die Vorlage): Die uns vorgelegten Finanz⸗ 

8 laſſen eine Beurtheilung nach drei Hauptgruppen zu. Was zu⸗ 
\ die ſpezifiſch preußiſchen, zu der Finganzbewegung im Reiche 

ie Beziehung jtchenden Vorlagen betrifft, fo liefern ſie den erfreu⸗ 
e 


n Beweis für die ſchon früher von mir und Andern ausgeſprochene 

De Ader daß wir ſchon 1870 ein Deſizit nicht zu fürchten hatten. 

Nie 9 üſſe für 1870 ftehen 17 vereinzelt da: auch für 1871 ſteht 

An erheblicher Ueberſchuß in Ausſicht, trotz der un 1 Verhält⸗ 
Affe beider Jahre, ſo daß für die Zukunft ein Preußiſcher Finanz 
ſter nicht ohne ganz beiondere Gründe ein Defizit vorausſetzen 
darf. Ich ſtimme mit dem Herrn Finanzminiſter darüber überein, daß 
noch ausſtändigen drei Milliarden der Kriegsentſchädigung nicht 

r Grundlage eines Finanzplans für das nächſte Jahr gemacht wer⸗ 
ten Dürfen, Die Mitglieder dieſes Hauſos haben in ihrer parlamen⸗ 
Meilchen Vereinigung allgemein anerkannt, daß das Reich befugt ſei, 
über die noch von dieſer Seite eingehenden Gelder ausſchließlich zu 
dis tren und den Einzelſtagten Vorſchriften über die Verwendung 
erſelben zu machen. Nach Abzug der Retabliſſementsgelder, der Aus⸗ 
yaben, für Feſtungsbau und Der Invalidenpenſionen werden gewiß 
noch ODE. zur Vertheilung an die Einzelſtaaten kommen; 
en dieſer Summe wird aber mindeſtens ſo viel auf Preußen eut⸗ 
Men, daß es in der Lage ſein wird, ſich von allen unproduktiven An⸗ 
zu entlaſten, und da wäre die Regierung zuniichſt zu ermäch⸗ 

en, die nicht konſolidirten Schulden zu konſolidiren, insbeſondere die 
Ne kündbare in eine öprozentige binnen 15 Jahren unkünd⸗ 


de Anleihe zu verwandeln. Was die gegenwärtige Finanzlage be⸗ 
„ fo it die Vorſicht anzuerken . 

gegangen iſt. Vielleicht tann man ihr den entgegengeſetzten Vor⸗ 

. einer allzugroßen Vorſicht machen, die durch ihre zu niedrigen 


nen, mit der die Finanzverwaltung 


tanſchläge das Land mehr als nöthig belaſtet. Eine genaue Ueber: 


t über die dem Reiche und der preußiſchen Finanzverwaltung zur 
5 N üs stehenden Baarbeſtände iſt uns no nicht vorgelegt wor⸗ 
en. Die Geheimhaltung der Metallbaarbeſtände hat die Regierung 


at der Neha auf das neue Münzgeſetz motivirt, man hat 
Wet doch allmälig fo viel erfahren, daß der preußiſchen 
aer en bereits vom Reiche die 30 Millionen des Kriegs⸗ 
es zurückbezahlt worden ſind. Hierzu kommen 2½ Millionen 
Tſpärte Zinſen und Amortifgtionen, ferner 11,600,000 Thlr. durch 
Heimzah ung der Steuerkredite; endlich 4,200,000 Thlr. aus dem frei⸗ 
wordenen eiſernen Betriebsfonds und die 6,206,000 Thlr. Ueber⸗ 
uß vom Jahre 1 für das Extraordinarium des Jahres 1872. 
N Budgekommiſſten hat den Vorſchlag der Regierung, die, 30 
4 onen des Reichskriegsſchatzes zur Tilgung der öprozentigen Anleihe 
don 1859 und zur Ablöſung Sprozentiger Renten zu verwenden, ein⸗ 

4 kamm befürwortet; es fehlte ihr indeß noch eine Ueberſicht der ge⸗ 
kummten Finanzlage, jo daß fie zur Berathung von Erleichterungen 
Fur die uns früher in en fell Aa eine Million ins Auge faſſen 
Anne Andere ſchloſſen freilich aus den 1 Vorlagen auf 
neten zu Erleichterungen verwendbaren Ueberſchuß von drei Millio⸗ 
Sie,, Die Kommiſſion wünſchte deshalb das definitive Reſuſtat der 
eeiterreforin zu fennen, bevor fie ſich über jene Vorlage entſchied und 
aus dieſem Grunde, deſſen fräftigſter Vertreter der Herr Finanz⸗ 


ec 


ui macht a ö 


miniſter ſelhſt war, konnte in der Kommiſſion davon die Rede ſein, 
ihre Entſcheidung zu vertagen. Denn beſſer wäre es, daß das Budget 
nicht ſofort beim Beginn der Seſſion, ſondern lieber etwas jpäter, 
daun aber mit einer vollſtändigen, erſchöpfenden, jede nachträgliche 
Ueberraſchung ausſchließenden arlegumg der Finanzlage eingebracht 
würde. In Erwägung jedoch der Unbedenklichkeit der . hat die 
Kommiſſion den Vertagungsantrag fallen laſſen, zumal ein Antrag die 
Provinzialfonds aus dem aufgehobenen preußifchen Staatsſchatz aus⸗ 
zuſtatten mit derſelben Lebhaftigkeit, mit der er eingebracht war, wie⸗ 
der zurückgenommen wurde. (Heiterkeit.) In dem Vorbericht zum 
Etat vermiſſe ich zu meinem Bedauern Auskunft über zwei wichtige 
Punkte. Ehe wir die 11,000,000 Thlr. zur Schuldentilgung verwen⸗ 
den, handelt es ſich um die Tilgung von Ehrenſchulden. (Hört, 

ort!) Die erſte Ehrenſchuld betrifft die weitere Unterſtützung der 

eſerviſten und Landwehrmänner, die andere den Eriap per 
Ausgaben der Kommunen und reife für die Familien der Ein» 


berufenen. Die erſten zwei Vorlagen im Reichstage zur Verwendung 


der Kriegsentſchädigung waren zwei Dotgtionen, eine überreichliche, 
die der Regierung jetzt Verlegenheiten zu bereiten ſcheint, und eine viel 
zu knapp bemeſſene, die zwar nicht die Regierung, aber viele um das 
Vaterland verdiente Männer in 
(Beifall.) Die 4 Millionen für die Reſerviſten und Landwehrmänner 


wirkten wie Waſſertropfen auf einen heißen Stein. Ich bezweifle zwar 


nicht, daß ſich die Regierung über die Frage, wie dieſe Ehrenſchuld zu 
tilgen, im Verlauf der Debatte ausſprechen wird, hätte aber gern ge⸗ 
ſeben, daß fie vor der Debatte ſowohl darüber, als über den bei der 


Wa der vier Millionen zu Tage getretenen Bedarf ſich ge⸗ 
e, 


äußert hätte, der aus den offiziöſen Miteheilungen nicht erſichtlich tft. 
Die Kommunen und Kreiſe ſind vielfach über ihre geſetzliche Unter⸗ 
ſtützungspflicht hinausgegangen, weil die den Familien der Wehrmän⸗ 
ner und Reſerpiſten ſtaatlich garantirten Unterſtützungen dieſelben oft 
nicht vor dem Verhungern gerät hätten. (Hört, hört!) Die früher 
im Ausſicht geſtellte Rückzahlung der Unterſtützungsausgaben der Kom⸗ 
munen und Krelſe wird nach leichter Schätzung etwa 5 Millionen be⸗ 
tragen, wenn man nicht genau verfährt, 6 Millionen, bei knappſter 


Berechnung noch immer einige Millionen. Ich erwarte über dieſen 


Punkt Erklärungen ſeitens der Regierung. 

Was nun die Verwendung der Ueberſchüſſe zu Gehaltser⸗ 
höhungen betrifft, ſo habe ich, als in früheren Jahren die Regie⸗ 
rung zu Erhöhungen gedrängt wurde, mich an dieſem Drängen nicht 
betheiligt, ja mich dagegen ausgeſprochen, um nicht unbegründete Hoff⸗ 
nungen zu erwecken, ſo lange die dazu erforderlichen Mittel nicht vor⸗ 
handen waren. Um ſo mehr darf ich jetzt mahnen, ſich nicht mit Ab⸗ 
ſchlagszahlungen zu begnügen, ſondern die ganze Schuld zu zahlen, 
zumal da die Erhöhung in Folge der allgemeinen Preisſteigerungen 
keine wirkliche Erhöhung, ſondern nur eine Auffüllung der früheren 
Höhe iſt. — Manche Kategorien von Beamten find im Etat ungenü⸗ 
geud berückſichtigt, ſo namentlich die Gymnaſiallehrer, denen das 
ganze Laud und jeder von uns zu einiger Dankbarkeit verpflichtet iſt 
und die den Kern der Bildung in Deutſchland und Preußen darſtellen. 
Statt einer Erhöhung hat man ſie mit einer Formel abgeſpeiſt. Auch 
der ehrenwerthe Kreis der Richter ſieht ſich getäufcht: ihr Gehalt 
oll mit 800 Thalern anfangen. Auch von Richtern find, wie von 
chrern, klagende Zuſchriften an Mitglieder dieſes Hauſes nicht ſelten; 
haben ſie ſich doch ſogar mit einer Petition an den Juſtizminiſter ge⸗ 
wendet. Wer da weiß, wie eifrig die Richter bisher ihre Noth geheim 
hielten, der kann ſich darnach einen Begriff von der Größe dieſer 
Noth machen (hört, hört!) Der Richter gelangt erſt 10—12 Jahre, 
nachdem er das Gymngſium verlaſſen, erſt im 28. oder 29. Lebens⸗ 
jahre zur Anſtellung. Dies wäre die Zeit, eine Familie zu gründen, 
— aber. fü t ſich mit 800 Thlen. auch nur ein anſtändiges Jungge⸗ 
ſellenleben führen? (Sehr richtig.) Hat man dem Richter ſeine erſten 
Dienſtjahre verkümmert, ſo iſt eine ſpätere Erhöhung um 50 und 
100 Thlr. kein Aequivalent dafür. Man vermindere lieber ihre En 
durch eine andere Gerichtsorganiſation und beſolde die kleinere Zahl 
beſſer, während die Uebrigen in die Reihen der produktiven Bürger 

auf den Staatsſäckel ieſene Pro 

‘ Mu | 18 Erwägung zu ziehen be leben de 
tigen Preisverhältniſſen und der entſcheldenden Rolle, welche der Preis 
der Wohnungen für die Oekonomie des einzelnen Beamten ſpielt, den 
Zivilbeamten eine Servisentſchädigung wie den Militärs zu bewilligen 
iſt. Denn dadurch wird dieſer Rüchſicht nicht genügt, daß dem Beam⸗ 
ten in den arögeren Städten ein böberer Gehalt gewährt wird. Es 
giebt kleinere Städte, in de en die Wohnungen theurer find, als in 
größeren. Und von höchſter Bedeutung iſt die Wohnung, denn fie | 
entſcheidet über die geſauumte Lebensweiſe und wer eine ſchlechtere 
Wohnung zu nehmen gezwungen wird, der wird dadurch überhaupt au 
eine tiefere Stufe wirkhſchaftlicher Exiſtenz gebunden. Es dürfte ſich 
deshalb die Tariſirung der Städte nach ihren Wohnungspreiſen 
empfehlen. Was die vorgeſchlagenen Ausgaben für Penſionen 
betrifft, ſo war es ſchon bei der Berathung des Reichs⸗Militär⸗Pen⸗ 
ſionsgeſetzes unſere Vorausſetzung, daß auch die Penſionsſätze der Zi⸗ 
vilbeamten nach ähnlichen Grundſätzen geregelt würden; das Geſetz 
läßt aber noch immer auf ſich warten, weil die Regierung in Ber 
bindung mit dem finanziellen Penſionsgeſetz ein Penſionixungsgeſetz 
durchbringen will, das einzelne, der Volksvertretung unliebſamſe Ber | 
ſtimmungen enthält. Die Beamten haben aber ein Recht darauf, nicht 
unter dieſer politiſchen Abſicht der Regierung zu leiden, ſondern das 
Geſetz ſchon am erſten Tage, an welchem es möglich iſt zu erhalten. 
Wir werden daher beantragen, die Penſionsverhältniſſe ſchon in dieſer 
Seſſion geſetzlich zu regeln. 

Was nun die Steuer⸗Erleichterungen betrifft, ſo greife ich 
nicht fehl, wenn ich ſage, daß drei Millionen zu dieſem Zwecke verwen⸗ 
detſwerden können; unzweifelhaft iſt ein ſicherer Ueberſchuß von „900,000 
Thlr. Das vom Finanzminiſter aufgeſtellte Prinzip: zuerſt die indi⸗ 
rekten Steuern auf Lebensmittel aufzuheben, begrüße ich mit größter 
Freude, anerkenne auch die formelle Sonderung der Finanzen Preu⸗ 
ßens und des Reiches an, glaube aber, daß man beide materiell als 
ein einziges Finanzgebiet behandeln muß, wenn der innere Zuſammen⸗ 
hang beider gewahrt werden und keine Unordnung eintreten ſoll. Das ö 
preußiſche Steuerweſen iſt im Hinblick auf das des Reiches zu refor⸗ 
miren. Vor Allem iſt es die Salzſteuer wofür deren Abſchaſfung die 
preuptiche Regierung ein gutes Wort beim Reiche einzulegen hat. Der 
Miniſter hat auf einen Erſatz der etwa aufzuhebenden indirekten 
Reichsſteuern hingewieſen und dabei wohl die Tabaksſteuer im Auge 
gehabt. Ich halte aber überhaupt einen Erſatz deshalb für unnöthig, 
weil eu ſere Einnahmen von ſelbſt ſteigen. Ich bin prinzipiell nicht ge⸗ 
gen eine Erhöhung der Tabaksſteuer, vorausgeſetzt, daß ſie nicht bis 
an die Grenze des Monsdpols erhöht wird. Drückender als die Klaſ⸗ 
fenftener iſt die Salzſteuer, welche auf der Familie des Aermſten in 
allen ihren Gliedern, ja jeldft auf dem Bettler laſtet. Wer, wie ich, 
längere Zeit in einem Lande gelebt hat, wo das Salz frei von jeder 
Abgabe iſt, der verſteht es nicht mehr, daß ein jo. nothwendiges Le⸗ 
bensbedürfniß wie Waſſer, blos darum, weil es verſperrt werden kann, 
befteuert werden kann. — Ueber die Nothwendigkeit der Beſeitigung 
der Zeitungsſteuer wird im Hanſe keine Meinungsverichiedenheit | 
beſtehen. (Widerſpruch rechis.) Die Tranſitſteuer von 3 Pfennigen 
für jede auswärtige Zeitungsnummer unter Kreuzband widerſtreitet ſo⸗ 

ar dem Röichsgeſetz, und ich frage, ob dieſe Zwiſchenſteuer, 7 
Steuer auf die Intelligenz, länger beſtehen fol — Die Stempel⸗ 
ſteuer, bis zu einem gewiſſen Grade vom finanziellen Standpunkte 
aus gerechtfertigt, bedarf einer gerechteren Anwendung; es zahlen z B, 
Pfandbriefe unſerer Hypothekenbanken eine Stempelſteuer, die andere 
Bankpapiere nicht zahlen. Eine Ausgleichung dieſes Mißverhältniſſes 
iſt nicht blos ein finanzielles, ſondern ein ſittliches Gebot. — Auch die 
Gowerbeſteuer, die namentlich den kleinen Gewerbeſtand ſehr drückt, 
bedarf dringend einer Reform. Ebenſo fragt es ſich, ob nicht ein Theil 
der Grund- und Gebäudeſteuer mit Recht den Kommunen zu überwei⸗ 
je tft. Inder find dies Fragen, Die unr im Zuſammenhange mit den 
noch immer nicht erledigten organiſchen Geſetzen gelöſt werden können. 
(Sehr richtig!) Es dürfte deshalb eine ee des Hrn. Finanz. 
miniſters ſein, ſeinem neben ihm ſitzenden Kollegen, dem Miniſter 
des Innern darzuthun, welches Intereſſe er an deſſen Reſſort 
habe, und mit ihm vereint an den organiſchen Geſetzen arbei⸗ 
ten. Vielleicht gebt dann das Tempo etwas ſchneller. (Heiterkeit.) 
— Auch die erſehnte Wegebau Ordnung ſteht im Zuſammenhang mit 


Verlegenheit und Noth gebracht hat. 


auf Selbſtverwaltung der Einſchätzun 


dem Etat. Die Erhebung der Chauffeegelder iſt in noch weit höhe⸗ 
rem 9 Wiel und e als die ae e von 2½ 
Sgr., von der der Herr Finanzminiſter dies hervorgehoben hat. Wenn 
ich ſolche Dinge fage, jo werden fie von jener Seite als ideologiſch und 
doktrinär angeſehen (Widerſpruch rechts), kommen ſie aber aus dem 
Murde des Ministers, jo find ſie praktiſch. (Heiterkeit) Ich bitte pa⸗ 
er den 161655 inifter, beim nächſten Etat auch dieſen Punkt ins 
uge zu fallen. Wir müſſen uns bezitglich der e Hanu⸗ 
nover zum Muſter nehmen. Die Votirung von Kreischauſſeen ſchafft 
den Kreiſen ſelbſt Verlegenheiten, während das hannöverſche 8 
einen beſſeren Straßenbau ſichert und die Abſchaffung der Chauſſee⸗ 
gelder ermöglicht. Eine andere Einnahme, deren Abſchaffung mir ſehr 
am Herzen liegt, iſt die aus der Lotterie, zwar geſetzlich, aber wie ich 
leider erklären muß, unſittlich. Ich gebe indeß dem von der Regie⸗ 
rung vorgeſchlagenen Erlaß von 2½ 2 lionen Thlr. Steuern meine 
herzliche Zuſtimmung und hoffe, daß, nachdem der Plan vom Herrn 
Finanzminiſter jo praktiſch gemacht worden iſt, auch an anderer Stelle 
derſelbe nicht mit politiſchen Redensarten zu Falle gebracht, ſondern 
ernſthaft behandelt werden wird. Derfelbe Grundſatz, den wir beim 
Lohnbeſchlagnahmegeſetz aufgeſtellt haben; daß nur da genommen wer⸗ 
den darf, wo etwas entbehrlich iſt, — 15 2 Grundſatz gilt auch für 
die direkte Beſteuerung, und wir handeln deshalb nur konſequent, 
wenn wir die erſte Unterſtufe der Klaſſenſteuer beſeitigen; nur hätte 
auch gleich die zweite mit beſeitigt werden ſollen. Das Dreiklaſſen⸗ 
wahlſyſtem ohnehin auf thönernen Füßen ſtehend, erleidet durch das 
Geſetz eine neue Erſchütterung, indein ſich die Zahl der Wäh⸗ 
ler erſter und zweiter Klaſſe Wee und alſo eine Anzahl 
achtbarer Wähler erſter und zweiter Klaſſe zu Wählern zweiter, vefp. 
dritter Klaſſe degradirt wird. (Beifall.) Das Geſetz legt hierdur 
eine Reform des Wahlgeſetzes ſehr nahe. Endlich muß ich eine nicht 
koſtſpielige Steuerreform befürworten: die Verſchmelzung der Einkom⸗ 
menſteuer und Klaſſenſteuer und die Abſtufung der Steuerklaſſen von 
100 zu 100 oder von 50 zu 50 Thalern, ſowie die Feſtſtellung einer 
Minimalſtufe und die Aue dicſen der Maxiamlſtufe. Ich weiß nicht, 
warum ein lieber Gaſt in diefem Hauſe ſich nur einmal gezeigt hat, 
um wieder zu verſchwinden. Der Geſetzentwurf des Herrn Miniſter 
von der Heydt über gerechtere Erhebung der Klaſſenſteuer, der viele 
Defraudationen beſeitigen würde. Herr v. d. Heydt in ſeinen großen 
Nöthen hat uns 1869 ein Tableau von den Zuſtänden des Landes vor⸗ 
gehalten, das in finanzieller und noch mehr in moraliſcher Hinſicht 
erſchreckend iſt. Darnach zahlen die Großinduſtriellen an Klaſſenſteuer 
1½ Prozent, wo die kleinen Gewerbtreibenden an Gewerbeſtener 
12—16 Thlx., d. h. 4—5 Prozent ihres Einkommens, bezahlen. Es iſt 
unbegreiflich, wie ſich in einem fol ben Bilde gegenüber eine Landes⸗ 
. le Jahre lang hat ruhig verhalten können. Ein gleiches 
Mißverhältniß beſteht in der Einſche 9098 des großen und des kleinen 
Grundbeſitzes. Das find ſchreiende Zahlen die kein Finanzminiſter 
und keine Landesvertretung überhören darf, das ſind Zuſtände, die wir, 
meist beſſer Situirte, beſtehen zu laſſen nicht verantworten können. Warum 
macht man die Klaſſenſteuer Zahlenden unmündig und die a 
kommenſteuer Zahlenden mündig? Die Defraudationen ſind ein ſchlechtes 
Kann für die Intelligenz unerer beſitzenden Klaſſe. Durch die Ber: 


chmelzung beider Steuern aber würden die Privilegirten und die 

ichtprivilegirten beieinander ſitzen und ſo das ganze ſteuerpflichtige 
Volk ſich ſelbſt beſteuern. Mir hat ein Rittergutsbeſitzer ſelbſt erklärt, 
daß ſie bei der Einſchätzung alle miteinander Humhug trieben (Hört! 
Hört!) und in den Einſchätzungskommiſſionen einfach unter ſtillſchwei⸗ 
gender Konſpirgtion Defraudationen verübten. (Hört! Hört!) Es ſind 
das Männer, die ſich ſonſt ſcheuen würden, eine Unterſchlagung zu be⸗ 
gehen. Subjektiv, das räume ich gern ein, glauben ſie nichts Unrech⸗ 
tes zu thun, aber das iſt eine Begriffsverwirrung. Meine De ke 
} und Kontrolle und auf Aufhe⸗ 
bung des Maximums werden dieſe ffsverwirrung beſeitigen hel⸗ 
fen, und zu der nicht geringen, vom Miniſter ſelbſt auf eine Million 
geihanten Mehreinnahme käme noch eine Verminderung der Erhe⸗ 
u 8 Aa * ya Reſſort des n * Jie u n i 
ie Koſten der Polizei immer größer, während die öffentliche = 
beit immer geringer wird. Die Ausgaben für die (chtere Haben 
immer Sg bewilligt, dagegen die meiſten Ausgaben für die politiſche 
Preßpolizei find jo gut wie weggeworfen. Bei einer früheren Deba 
hat der Herr Miniſter des Innern die Straßenpolizei theilweſſe der 
Selbſthülfe überweiſen wollen, ſcheint aber wohl unterdeß von dieſen 
Ideen wieder zurückgekehrt zu ſein. Die Burger lieben es nicht, ſich 
auf der Straße mit unanſtändigem Geſindel herum zu ſchlagen. 

Ich komme nun zu einem Etat, für den das Haus mehr Vorliebe 
hat als für ſeinen Träger, den Etat des Kultusminiſterkums und 
erkenne die Berückſichtigung, die der Finanzminiſter ihm gewährt bat, 
mit Dank an, e aber, ob fie dem Herrn Kultusminiſter ſelbſt 
ebenſo lieb geweſen ſein wird. Er hat unter der Unbeliebthelt, deren 
er ſich bei feinen Kollegen faſt ebenſo wie bei dieſem Haufe erfreut, 
nicht gelitten und jo wird auch dies Haus die für Neubauten geforder- 
ten Summen trotz ſeines Mißtrauens gegen den Miziſter nicht ver⸗ 
weigern. Dagegen trägt die für Gehaltserhöhungen geforderte Summe 
zu ſehr den Charakter des Proviſoriſchen, ungenügend find die Aus⸗ 
gaben für die Univerſitäten — wird doch für die Bibliothek kaum To 
viel ausgeſetzt, als eine engliſche Univerſität für die Einbände der 
ihrigen zu verausgaben hat. Es fragt ſich außerdem, ob das Haus 
dieſem da fe Summen zur Dispoſition ſtellen darf, von denen es 
weiß, daß, ie nicht in ſeinem (des Hauſes) Sinn verwendet werden. 
Vor dem Lande ſteht er freilich da als ein Miniſter, der in der De⸗ 
batte immer ſiegt, eine Folge der Art, wie mit den Verhandlungen 
des Landtages umgeſprungen wird: Die Reden der Miniſter werden 
vollſtändig gegeben und die der Abgeordneten gehen daneben knapp 
aus. So entſteht für das Land der Eindruck, daß der Kultus⸗ 
Miniſter immer geſiegt hat. Seine Taktik iſt nämlich die, wird er 
fo angegriffen, daß er gar nichts darauf erwiedern kann, ſo ſchweigt 
er ſich aus. Iſt aber in der Rede des Gegners ein Irrthum 
mit untergelaufen, ſo ſteht er auf und bekämpft dieſen neben⸗ 
ſächlichen Irrthum. Verlangt man von ihm eine Verordnung, die 
er nach feinen Grundſätzen nicht erlaſſen kann, fo zieht er dieſe Ver⸗ 
ordnung aus der Taſche und erklärt, daß er fie am Tage zuvor erlaf⸗ 
ſen habe. Auf dieſe Art ſiegt er immer, entweder über einen Irrthum 
ſeines Gegners oder über feine, eigenen Grundſätte. (Heiterkeit.) Wir 
werden daher die Verweiſung des Etats des Kultusminiſteriums an 
die Budgetkommiſſion beantragen, und um jede Beunruhigung im, 
Lande, als ſollten etwa wohlthätige Ausgaben diefes Etats verweigert 
werden, im Voraus abzuſchneiden, wird in der Motivirung dieſes An⸗ 
trags ausgeſprochen werden, daß es ſich nur darum handeln ſoll, 
dieſen Etat vom politiſchen und, finanziellen Geſichtsvunkte zu prüfen, 
den Dispofitionsfonds ganz insbeſondere. Denn die wirklichen Bedürf⸗ 
niſſe des Landes ſollen unter allen Umſtänden befriedigt werden; 9b 
der Dispoſitionsfonds einem Miniſter, der das Vertrauen des Haufes 
nicht verdient (lebhafte Unterbrechung rechts), der dies Verkrauen 
nicht hat, bewilligt werden darf, wird die Prüfung ergeben. 

Im Ganzen alſo iſt anzuerkennen, daß wir uns auf dem Wege 
der Reform befinden. Wird das nächſte Haus zeitig genug einberufen, 
um rechtzeitig eingebrachte Vorlagen gründlich durchzuberathen dann 
wird man auch wieder einmal das Budget als den Ausdruck eines 
neuen Abſchnitts in der Geſchichte unſerer Finanzen an die Budgeb⸗ 
Kommiſſion verweiſen können, denn von Zeit zu Zeit es in allen ſeinen 
Propoſitionen genau im Schooße einer Kommifſton durchzuberathen, 
liegt auch im Wunſche derer, die im Allgemeinen für feine Berathung 
im Plenum find. Alſo laſſen Sie uns jetzt Gutes leiſten und behalten 
wir Beſſeres für die Zukunft vor! (Lebhafter Beifall.) 

Abg. v. Gottberg: Mit dem Vorredner san ich darin über 
ein, daß auf dem Gebiete des Schulweſens Vieles noch nicht geſetzlich 
pied ſondern der miniſteriellen Willkür überlaſſen iſt, was nicht 
o bleiben darf. Dagegen erſcheinen mir die Ausſchreitungen auf den 
Berliner Straßen nicht ſo ſchlimm, wie ihm: wer nicht angefochten 
ſein will, wird auch nicht angefochten. (Große Heiterkeit). Auch die 
Steuerdefraudationen hat Lasker allzu ſchwarz gemalt. Er mag Ber⸗ 
liner Verhältniſſe geſchildert haben; auf dem platten Laude iſt es nicht 
ſo. (Obo!) Dort will man ſich nicht der Einkommenſteuer entziehen 
(Widerſpruch links); thun Sie doch nicht ſo, als ob Sie ſich nicht auch 
der Steuer möglichſt entzögen! (Gelächter). Das Einkommenſteuer⸗ 
Syſtem nt allerdings nicht durchgefſührt, weil die höchſte Stufe bes 
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nicht ausreicht, fi 
Finanzpläne des 
werden aber mi 
Gründe für und wi 


Miniſters ſind für uns nicht ohne Bedenken, wir 

t Ernſt und Eifer an ihre Prüfung 

eder aufs Sorgſamſte erwägen. 
(Schluß folgt.) 


Varlamentariſche Nachrichten. 

10. Dez. Die Fraktion der Fortſchrittspartei im 
da f Den Vorſitz werden der Reihe 
g Hänel, Klotz⸗Berlin, Dr. Koſch, 
chulze⸗Delitzſch und Dr. Virchow. Zum Schrift 
aucken⸗Oslöpſchen ernannt. — D 
ſodann in eine ſehr eingehende Diskuſſion über den 
beſtritt zunächſt, daß wie 
ter bei Einbringung des Staatshaushaltsetats 
nachdem im Ordingrium für alle vom 
geſorgt wird, nur no 
ſervirt bleibe und es wurde der 
uß die Höhe von mindeſtens 
em entſprechend wird die 
i neben dem Wegfall event. Ermäßigung 
ſteuer ihre Anträge richten. Ebenſo iſt 
des Stempels für amtlich 
Trau⸗ und Sterbe-Attefte), in Ausſicht 
Abgeordneten der ländlichen Bezirke ſchilder⸗ 
teuer; die zahlreich unn 
e, das unerfahrene Mid 
Wind und Wetter zu machen 
dieſer Steuer den Vorzug vor dem 2 
nfteuer. In der Generaldebgtte im Plenum 
r. Hänel dieſen Wünſchen der Fraktion Ausdruck 


mehren ſich von Tag zu 
en landwirthſchaftlichen 
ſten Namen der Provinz 
in der dringend gebeten wird: in den 
des Denkvermögens, 


eordnetenhauſe hat ſich konſtituixt. 
führen die Abgg. Dr. Bender, Dr. 
Dr. Loewe⸗Calbe, 
rer wurde der A 
taatshaushaltsetat pro 1872 ein. Man 


der Herr Finanzmini 


hrten Zwecke reichlich 
haler für Steurreformen re 
eis angeboten, daß 


ion der Fortſchrittsparte 
der letzten Stufen der K 
ein Antrag au Abſchaffun 
kirchlicher Natur (Ta 
genommen. Die Herren t 
ten lebhaft das unerhört drückende Di 
ie der Landmann, die arme 
„des Stempels we 
eben dem Wegfa 
etzten Stufe der Kla 
werden Richter und 


ie Petitionen zum Unterrichtsgeſe 
Von den Mitgliedern des oſtpreu 
Zentralvereins iſt ſoeben eine, 
ion eingegangen, 
Elementarſchulen meh 
auf den Unterricht in d 
wirthſchaftlichen Hilfswiſſenſchaften, 
Kirchenliedern und Bi 
0 er Abgeordnete für den 6. 
8 der katholiſchen Geſellenvereine), 


katholiſchen Abtheilung 
. debatte Aber den Etat in den 


Sohle 


eit auf die Ausbildung 
98 Naturlehre reſp. den Elementen der land⸗ 


gedankenloſe Auswendiglernen von 


hat ſein Mandat niedergelegt. 
Frage wegen Aufhebung der 
im Kultusminiſterium ſchon bei der General⸗ 
Vordergrund zu ſtellen. 


beabſichtigt, die 


s und Provinzielles. 
Poſen, 12. Dezember. 

— Die „N. Fr. Pr.“ erhält aus Poſen 10. Dezember folgende 
Depeſche: Von hervorragenden Vertretern der preußiſchen Pole n⸗ 
partei erſcheint demnächſt in Form einer Broſchüre ein Mahnruf an 
die öſterreichiſche Polenpartei, nicht durch zu weitgehende For⸗ 
derungen ihre Stellung und die ihnen jetzt gebotenen Ausſichten zu ge⸗ 
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— Laut Beſtimmung des Handels-Miniſters ſoll auf den Königli⸗ 
chen und unter Königlicher Verwaltung ſtehenden Eiſenbahnen vom 1. 
Januar a. f. ab der Verkehr mit Retour⸗Billets erweitert und 
inſonderheit ein einheitlicher Berechnungsſatz eingeführt werden, und 
zwar: für die Doppelmeile (Tour und Retour), für die zweite Klaſſe 
6 Sgr. und für die dritte Klaſſe 4 Sgr. 

— Witterung. Die ſtrenge Kälte, welche wir ſeit Sonntag 
anze nördliche Deutſchland verbreitet und 
in Poſen hatten wir an 
ns 10,6 Grad Kälte, d. h. 9,9 Grad über 
ei war der Barometerſtand ein ſo hoher: 
. h. 4,4 Linien über dem mittleren Stande. Windrich⸗ 


A 


Abend haben, iſt über das 
demſelben Tage 6 Uhr Mo 


339,3 Linien, d 
tung von Nordoſten. N 

— Ein Wolf = om feit eg Ta 

mberger Thore geſehen worden fein. 

n könnte es der Wolf ſein, N 
kreich mitgebracht ſein ſoll, und ſich 
losgeriſſen hat. Geſtern haben 
hier Jagd gemacht, aber ohne 


14 Grad R. In 


t in der Gegend vor 
ctwa ein Hund iſt, ſo welcher im Frühlinge 
dieſes Jahres aus Fran 
Kette, an welche er 

Erfolg zwei tapfere! 


— Als muthmaßlich geſtohlen 
el im Werthe von etwa 10 Thlr. 
inden ſich im Bureau des Kriminal 


2 y Liſſa, 8. Dez. 


elegt worden wa 
imrods auf das 


iſt ein Paar langſchäftige neue 
enommen worden. 
ommiſſarius Hrn. 


Volkszählun 
Woche ſind wir mit Muſik 


in 10 1 Weiſe bedacht worden: zunächſt veranſtalteten die Herren 
Gebr. Lüſtner aus Breslau eine Quartett⸗Soiree im Vereine mit Herrn 
Konzertmeiſter R. Trautmann von dort und der Pianiſtin gr artha 
Remmert. Wie ſich das Quartett von vorn herein durch echt künſt⸗ 
leriſche Beſcheidenheit vortheilhaft empfahl, ſo entzückte daſſelbe durch 
die wahrhaft edle Klangfülle und gediegene Ausführung das kunſt⸗ 
verſtändige Auditorium, welches dem Es⸗dur Quartett von Mendels⸗ 
ſohn u. A⸗dur⸗Quartett von R. Schumann in faſt andachtsvoller 
Stimmung lauſchte. Das originelle Scherzo (im ¼ Takt) aus dem 
G⸗Moll⸗Quartett von Rubinstein dokumentirt in glänzender Weiſe 
die Virtuoſität der Künſtler⸗Vereinigung, welche in Breslau zu den 
gefeierteſten Erſcheinungen gehören. Das 2. Symphonje⸗Konzert des 
Herrn Kapellmeiſter Walter erwarb ſich ebenfalls die FOREN: Aner⸗ 
kennung; wir erwähnen vor Allem der Ouverture zu Gluck's Iphi⸗ 
genie, die mit dem ungetheilteſten Erfolge zu Gehör ee wurde. — 
Das Refultat der Volkszählung, inſoweit es ſich bis jetzt überſehen 
läßt, hat eine Seelenzahl von über 10,600 incl. des Militärs ergeben. 
— Nach Abſchluß der 7 Stadtverordneten⸗Ergänzungswahlen tritt die 
Bürgermeiſterwahl wieder in den Vordergrund; dieſe Frage, die uns 
nachgerade in Athem erhält, hat inſofern einen vorläufigen Abſchluß 
erfahren, als der Proteſt von 8 Stadtverordneten, welche der von 9 
Mitgliedern beſchloſſenen Verlängerung des Konkurrenz⸗Termins und 
Erhöhung des Gehalts von 1000 auf 1200 Thlr. deshalb die Rechts⸗ 
mäßigkeit beſtritt, weil die abſolute Majorität von 18 Mandaten (1 iſt 
erledigt) nicht bei 9 Votanten ſei, iſt von der k. Regierung pure un⸗ 
berückſichtigt gelaſſen, welche überdies erklärte, das zu niedrige Gehalt 
von 1000 Thlr. nicht gutheißen zu wollen. — Wir dürfen nunmehr er⸗ 
warten, daß akademiſch gebildete Kandidaten mit ihren Meldungen jetzt 
mehr hervortreten werden; wer es mit dem Wohle der Kommune Fila 
gut meint, wird nicht wollen, daß ein Bürgermeiſter aus der Wahl⸗ 
urne hervorgeht, der in wiſſenſchaftlicher und intellektueller Hinſicht der 
Bedeutung der zweiten Stadt im Regierungsbezirk nicht entſpricht. 


RAD WEN. Sa er CE STERN SERTEL BEP DENE TESTER TATORT RATEN ̃ ——ʒꝛ 
Theater. 
An demſelben Abend, am „welchem hier das Volksſtück „Der 
Pfarrer von Kirchfeld“ von Gruber über die Bühne ging, 
wurde in Wien das jüngſte Voltsſtück deſſelben Autors „Der Meineid- 
bauer“ aufgeführt, das derſelben Tendenz, nur in Geſtalt eines andern 
Konfliktes, zu dienen ſcheint. Man ſieht, fruchtbar iſt der Dichter und 
uten Willen hat er auch. Aber, ſoweit uns „der Pfarrer von Kirch⸗ 
eld“ ein Urtheil verſtattet, fehlt ihm das dramatiſche Talent. Wenn 
er es hätte, würde er nicht um eine Geſtalt ein Drama aufgebaut 
haben, welche nicht einmal epiſch ſich bewältigen läßt, wie Bonaven⸗ 
tura von Aſſelyn in Gutzkows „Zauberer“ zur Genüge beweiſt. Denn 
ein Bonaventura en miniature U dieſer Kirchfelder Pfarrer. Er er⸗ 
freut ſich, wie nicht anders möglich, der größten, hingebendſten Liebe 
ſeiner Bauern und er verdient ſie auch, denn er übt das Chriſtenthum 
nicht als Kirchen, ſondern als Menſchenthum, trotz der Mißbilligung 
ſeiner geiſtlichen Oberen; er übt es vor allen Dingen nicht, wie man 
es vom Vatikan her anbefiehlt, ſondern wie ihn ſein eigenes warmes, 
edles Herz heißt. Doch ſolche Lichter wandeln nicht über die Erde, 
ohne daß eine häßliche Wolke ſie überzieht und verdunkelt. Wer traut 
dieſem kirchfelder Pfarrer irdiſche Sinnenliebe, wer überhaupt menſch⸗ 
liche Schwächen zu? Von ſeinen Bauern wenigſtens Niemand. Doch 
— Einer, ein verkommener Geſell, der „Wurzelſepp“, der ein Freigeiſ⸗ 
geworden iſt, ſeitdem ſie ihm ſeine lutheriſche Geliebte nicht haben an⸗ 
krauen wollen, und vor allen Dingen ein Todfeind der Pfaffen. Dieſer 
„Wurzelſepp“ lauert hinter dem kirchfelder Pfarrer her wie ein Wind⸗ 
und, um eine Schwäche an ihm auszuſpüren, und fiche da! — die 
zübſche, kluge Anna Birkmeier aus St. Jacob in der Einöd, die der 
junge Pfarrer aus Mitleid und Erbarmen in ſein Haus genommen, 
damit ſie ſeiner alten Wirthin aſſiſtire, ſcheint doch dem Herrn Pfarrer 
näher zu gehen, als ſich mit geistlicher Liebe verträgt. Er ſchenkt ihr 
ſogar das goldene Kreuz von „ſeiner M „ und gestattet ihr, 
es vor aller Leute Angeſicht zu tragen. Der „Sepp“ hats ja Alles hin⸗ 
term Zaune mit angehört; daß ſie ſich beide wacker gewehrt gegen den 
böſen Geiſt der Ver er die Anna ſowohl wie der Pfarrer, und 
ihn auch glücklich abgeſchlagen haben — das erzählt der „Sepp“ den 
Leuten im Dorfe nicht, aber er macht ſie auf das goldene Kreuz auf⸗ 
merkſam und weiß auch ſonſt giftig genug zu 49 55 Und richtig! als 
der Pfarrer am nächſten Sonntag in die Kirche kommt, iſt alle Ehr⸗ 
furcht der Gemeinde gegen ihn wie weggewiſcht; man plaudert wäh⸗ 
rend der Predigt, man ziſchelt und tuſchelt 11 5 ins Ohr, man zeigt 
auf das güldne Kreuzl der Anna — kurz! die Bauern haben den Re⸗ 
ſpekt vor ihm verloren, ſelbſt diejenigen, die er nicht verflucht hat, wenn 
ſie eine „Luthriſche“ zur Frau genommen haben. Anna merkt, was fie 
angerichtet; zum Ueberfiuß ſagt ihrs auch noch der „Michel Berndorfer“, 
ihr alter Geſpiele, der ihr ſehr gut iſt und für ihren Leumund in der 
Nacht vorher braun und blau geſchlagen worden iſt. Den bie daz 
ie zu heirathen, um alles Gerede Lügen zu ſtrafen. Ja, ſie, die ſtarke 
9 7 1 5 des Stücks, beſtimmt ſogar den Herrn Pfarrer, daß er, 
ebrochenen Herzens, ſelbſt ſie traut. Unterdeß iſt „Wurzelſepps“ 
Mutter ins Waſſer geſprungen und ertrunken und dem Sohne gehts 
ſehr nahe, daß ſie als Selbſtmörderin ohne . Segen verſcharrt 
werden ſöll. Er gewinnts über ſich und geht zu demjenigen, dem er 
eben noch Alles geraubt, die Liebe, das Berkrauengder Gemeind — 
„Sepp“ geht alſo zum Pfarrer von Kirchfeld, um don ihm ein an 
ſtäͤndiges Begräbniß für feine Mutter zu erbitten. Und bei dieſer Ge⸗ 
legenheit wird er bekehrt nicht nur, er wird ein Sklave unter dem 
illen des Herrn Pfarrers. Dieſer aber hat Anna und Michel eben 
getraut, da langt ſeine Exkommunikation an und im erſten Moment 
will er, da er Alles verloren: Anna, Die Gemeinde, den Wirkungs⸗ 
kreis, wie der Kaplan Cyrill ſich verzweiflungsvoll ertränken, er ſagt 
es wenigſtens, aber Anna redet ihm zum Gemüth und ſeine Bauern 
ſtellen fi ihm zur Seite, bauen ihm eine Kirche und bilden — dies u 
die Perſpektive des Stücks — unter ſeiner Obhut eine freie Gentil e. 
Ob ſie lange zu ihm halten werden, ob er felber wacker Stand halten 
oder nicht auch zu Kreuze kriechen wird, dies Alles bleibt das Geheim⸗ 
niß des Dichters. 5 5 
Was an ſchönen Redensarten und leitartitelartigen Reflexionen ſonſt 
noch drum und dran hängt, iſt zwar nicht geſchmackvoll gefeit aber wonig⸗ 
ſtens geſinnungstüchtig freilich auch ſo plump, wie die altöttinger Neu-, 
und die kirchfelder Alkkatholiken, die, wenn fie — die Einen mit einer 
Prozeſſion, die Andern mit einem ochzeitszuge, deſſen Heldin eine 
„Luthriſche“ iſt, ſich an einem Scheidewege begegnen, nad einem 
wüſten „Diſchkurs“ zu tanzen und zu ert anfangen ei 0 5 un, 
die das hieſige Theater freilich verfeinert, indem es die airiſchen 
Bauern Cancan tanzen läßt. en 
as Stück — ſo iſt unſere Meinung — ruh, per Han 
use Fragen an, ohne auch nur den s erſuch einer dramatiſchen Lö⸗ 
ſung zu machen; es verletzt vielmehr durch ein ewiges Hängenbleiben 
in Konflikten, die, wenn fie nicht gelöſt werden, unerquickli find und 
daher den Zuſchauer peinlich berühren. Wenn der Herr Pfarrer eiu 
Komödiant'iſt — und er iſt es in hohem Mate — jo empfinden wir 
es doch mißfällig, daß ein Komödiant ein Pfarrer ſoll ſein können. 
Wer aber mit allen Konflikten ſeines Standes Weite ohne ſie zu löſen, 
wer ſich an ihnen ſittlich läutert, ohne ſie zu be e — der 
iſt entweder ein Schwachkopf oder ein Komödtaut, aber eine dramatiſche 
Figur. Und der Barrer von Kirchfeld iſts as 15 der That nicht. 
Die Anna und der Michel, ſogar der Sepp in in viel höherem 
Grade. Das ganze Stück iſt eine Süßwaſſerabkochung von Nahrung, 
die allerdings nur ſehr mäßig, dann aber Bu ER kräftig dem Volke 
zugeführt werden follte. Der Titel mis rechfertigt ſich nicht 
durch wüſte Szenen noch durch Gefangspiecen oder vulgäre Sprechweiſe. 
Geſpielt wurde nach Kräften; hervorzuheben ſind Hr. Reſemann 
Pfarrer Hell), der gar heißblütig in die Sache hineinſprang und doch 
wohl grade zuviel von der „ecclesia militans“ zu haben ſchien, als daß 
er als Vertreter der Humanitätskirche hätte gelten können; Hr. Löwe, 
welcher den „Sepp“ mit ſcharfen, Accenten in Rede und Spiel aus⸗ 
ſtattete; Fr. Neſemann⸗Stollé, eine liebherzige Anna, nur ſtel⸗ 
lenweis zu pathetiſch; Herr Hagen (Michel Ne 
Fr. Hirſch⸗Podolska erwähnen wir beſonders, einmal, um 
ihr die Anerkennung nicht vorzuenthalten, welche ihre „Brigitte“, des 


arrers alte Haushälterin, durch ſcharf realiſtiſches Spiel und geſun⸗ 
ch verdiente, und dann um auf das am D 
ſtattfindende Benefiz der Dame hinzuweiſen, wozu das Schwanenlien 
der Frau Birch⸗Pfeiffer „das Teſtament eines Sonderlings“ gen 
worden iſt, ein Stück, welches nach einem Bozſchen Romane gearb 
dramatiſch ſehr wirkſam ſein ſoll. Fr. Hirſch wirdüber Mangel an Au 

merkſamkeit ſeitens des Publikums an ihrem Benefizabende gewiß nichl 
zu klagen haben 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Petersburg. Am 30. November wurde in der erſten A 
en Bezirksgerichts ein Prozeß verhandelt, der ei 
Gegenſtand dieſer außer 


r Damen angelockt 
Neugierde war der verab 
Biga mie ſchuldig gemacht hatt 
eingeſtanden, daß er ſich zum zweiten 
er von dem erwünſchten Wohlſein ſeiner erſten F 
weſen; er entſchuldigt ſich nur damit, daß di 
en Ehe durch ihre Armuth gezwungen worden wa 
bupernante anzunehmen und mit der Familie, die 
nach dem Kaukaſus abzureiſen; daß er, ihren edle 
„überzeugt geweſen, daß fie, nachdem fie einmal fortge 
nicht bemüht babe au 45 3 werde, 
) abe, dies herbeizuführen. 
Glück des Familienlebens 1 
daß er eine andere geheir 
die zweite Frau bereits früher einmal, als er 17 
leidenſchaftlich gelieht und, als er ſie, 
Jahren erreicht, wieder geſehen, eine ſo 
wieder erwachen gefühlt habe, daß er der? 
Da er bei ihr eine eben ſo leidenſch 


üger Koſſtygow, we u 
er Angeklagte hatte offenherziſ 
Male verheirathet habe, obgleich 
rau überzeugt ge 


und er deshalb ſich auc 
e Da er aber einmal an Da 
gewöhnt geweſen, habe er ſich damit geholfer 
fügte hinzu, daß 


Der Angeklagte 


Jahre alt geweſ 
nachdem er das Alter von 
ewaltige Leidenſch 


liche Liebe wahr 
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nommen, habe er es eher über ſich gewonnen, eine verbrecheriſ 
che mit ihr einzugehen, als fie dem Vorwurf einer illegetimen Ver“ 
bindung auszuſetzen, und er habe dies um ſo unbedenklicher 
laubt, daß fein Verbrechen nie entdeckt werden würde. 


Herr Sſlutſchewski, der die Sympathien unſerer Geſchwornen für 9% 
in einer ſehr talen 


wiſſe Angeklagte aus Erfahrung zu kennen ſchie 
vollen Rede die ganze Bedeutung des verübten 
entwickelt in logiſcher Weiſe die Nothwendigkeit, Biga: 

alle keine Milderungsgründe zuzula 


. 


und im gegenwärtigen 
Vertheidiger, Herr W. Tanejew, konnte nichts 
begangenen Verbrechens ſagen, und wandte ſi 
chwornen, den vorliegenden Fall mit menſchlichem Gefühl z 
urtheilen, und ihn als eine Folge der Schwäche und 
nicht als ein Verbrechen zu betrachten. 
bemerkte, daß ein Mann von 40 Jahren ſchwerlich in einer ſolchen 
Leidenſchaft entbrennen werde, daß man ihm das Verbrechen der 
gamie verzeihen müſſe, erwiderte der Vertheidiger, daß die Nat 
verſchieden ſeien und es Leute gebe, die im Alter von 80 Ja 
ugendlicher Leidenſchaft entflammen können; er wies herbei a 
auch der Präſident des Gerichts in ſeinem Sch 
Geſchworenen zu erklären, daß in Sa 
da 30 der Pan und maß 
e gemäß auf die Frage zu an 
ten haben, ob der Angeklagte das Verbrechen verübt 2 als ſolches 
anerkannt habe, überhaupt keine Bedeutung haben könne — wie klar, W 
eſagt, dieſes Alles auch bewieſen werden moch 
rachten doch das Verdikt „Unſchuldig“ heraus 


Aunft und Literatur. 
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in. Wie ſehr ſich 
worte bemühen mochte, den 


* 


Herz wirken ſoll, wo ſie ihrem 


te, die Geſchwore 


ordpolarfah 
wärtig in Berlin unter Dove 's 
treibt — ein förmlicher Plan für ein 
1872 zugegangen, begleitet mit verſtärkenden Betrachtung 
gleiter und Freunde, des Dr. Börgen in Leipzig und des 
Paxſonstown in Island 


nter Benutzung des vorhanden 
Dampfſchiffs „Germania“ berechnet Koldewey die Koſten kon 

Ausrüſtung auf nicht voll 25,000 
t, würde ſie 28,000 


Expedition bei zweijähriger 
Auf drei Jahre mit Proviant u. ſ. w. verſor 
Sie ſoll ſich vorzugsweiſe die Er 
iele nehmen, vordringend au 
enden Spur. Den mathemaliſchen 
Dankee⸗Ehrgeiz des eben unterm 
all, überlaſſen, der aber au 


Oſten her zum 


unkt des Poles zu er 


4 5 7 5 
ch ſo weit kommen wird, nach allem, was man 
hört. Koldewey wünſcht die Wiederholu 
Sommer hauptſächlich deshalb, weil au 
N uſſen auf Nowaja Semlö 1872.73 überwintern wo 
o daß dann ſehr vollſtändige meteorologiſche Beobachtungen z. B. 
geſtellt werden könnten. Der hieſige Verein hat dazu aber bei de 
noch obliegenden Veröffentlichung des Rieſenwerks für 1869 N 
Mittel noch rechten Muth. Er hat die Frage daher an die Berliner! 
iſche Geſellſchaft verwieſen, die vielleicht im Stande iſt, den 
zer == den Marineminiſter dafür geneigt zu ſtimmen. i 
usgrabungen in Epheſus. Im „Athenäum“ liegen, 
ante Mittheilungen über die don N 
Ausgrabungen in Epheſus und namentli 


ſtus errichtete Mauer, 
riften trug, denen 


über fein Vorgehen 
chweden auf Sp 


ber die Lage des Tempe 
Jahren ſtieß Mr. Word auf die don 
die nahe einem Winkel vier eingemauer 

ufölge dieſe Mauer den Tem 
0 log. Man verfolgte die M. 
5 weit und ſtellte innerhalb des heiligen Wei 
rere Verſuchsnachgrabungen an, wobei man das 


el der Dann 
«bilde meh, & 


e N ) flafter des Tempels 
owie frusta von weißen Marmorſäulen und zwei Kapitale von 1 ö 


alen Dimenſionen entdeckte. S 
ſtell und dem unteren Theile be 
Säulen, die 6 Fuß 1 Zoll im Durchmeſſer hatte. 9 
Während der heißen Jahreszeit hate 
ſtellt, dieſelben ſind jedoch wiederum auf 
„ Wood zweifelt kaum, daß das Reſultat die] . 
alte Kontroverſe über die Bauart des Tempels der 
legen wird. Mr. Wood bereitet, dem 
die Ausgrabungen in Epheſus für die Preſſe vor. 


äter fand man die aus dem Fuße 
enden Ueberreſte einer der N 


X geweſen zu fein. 
man die Arbeiten ei 
men worden, und 


iang u. |. w. hel“ 
Vernehmen nach, ein Werk übel 


Fldaals. und Volkswirthſchaft. 


Thorn, 9. Dezbr. Der Verkehr auf der Bahnſtreck ru- 
Yablonowo entwickelt ſich in der kurzen, ſeit der Erö e Tho 
November verfloſſenen 


Zeit in Dimenfionen, die man 
ür möglich gehalten hätte. Die Strecke iſt 
chneidet aber eine ziemlich gut bevölkerte, ml 
kleineren gut kultivirten Landgütern befetzte Ge“ 
gend; der Verkehr dieſes etwa 45 Quadratmeilen umfaſſenden Terri 
toriums, welches man als das Bahngebiet betrachten kann, zerſtreule 
Einkauf von Wag 
raudenz, Strasbur 5 


wahrſcheinlich, kaum 
8 Meilen lang, dur 
vielen größeren und 


üher in 0 
0 den vier St. g 
ſen, konzentrirt aber jetzt faſt ganz in der Ni 
zweimalige Bahnverbindung den 8 M 
on zwei Stunden verkürzt. Während die Bahn zwiſchen Brom 
berg und Thorn eben nur die Verbindung der beiden Städte bewirkte 
und uns in Anſchluß an die große Oſtbahn brachte, die Zufuhren nad 
Thorn aber nicht erheblich vermehren und daher auch den Abfatz von 
wirkt der neue Schienenweg di 


en langen Weg auf die 


vortheilhaft für uns. (D. Z.) 
Vermiſchtes. 
* Der Kronprinz iſt nicht blos zuvorkommend gegen das fehl 


vom 3. Dezember wit 
in der Beilage) 


ar 2 RETTET BE rt 
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BEN Beilage zur Dofener Zeit 


Mimlich geſchrieben: „Bei der, Anfahrt des redet chen Paares Kohlenmaſſe, die in der Kohlenzchd „Acadia“ in Mäccan, Neuſchb kum auch noch 
zum Feſtballe im Kurſaale ereignete es ſich (das Feſtkoͤmite will bei | land, aus einer Tiefe von 150 Fuß zu Tage gefördert wurde; eine 
5 ibe nichts davon verrathen haben!), daß der Kronprinz, um die wei⸗]Apflündige Kanonenkugel gefunden. (Man wird wohl genau unterſuchen 
en Atlasſchuhe der Prinzeſſin vor dem ſehr ſichtbaren Schmutze zu] müſſen, ob die voradamitiſche Kanonenkugel nicht eine verſteinerte 
0 een, en en Kn o ei En, er En jr vn en⸗ „Ente“ ist.) 
ut warf und ſeiner Gemahlin ſo über den Sa veghalf. Für * Amerikaniſche Blätter berichten, daß die zwiſchen Wikken⸗ 
Eu nächſten derartigen, Feſtball toll übrigens die Anfaaming eines burg und La Paz, ons, fahrende ofen un Lnge 10 
zeppichs projektirt ſein! N 8 Meilen von erſterem Orte entfernt, von einer etwa 50 Mann zählenden 
nten. Aus Altona ſchreiben die „A. N.“: [Bande Apache⸗Indiaſter angegriffc wurde. Der Poſtillon und 2 


„ Bettelbrief⸗Fabritant { jreibeir 

E gelang dein Polszel⸗Inſzeftor Brumm je. in einem Ae a die neben hin auf dem Bock ſaßen, wurden durch die erſten 

ie vier Individuen zu verhaften, welche ein gemeint iches Ge⸗ üſſe auf der Stelle getödtet. Darinnen ſaßen fünf Paſſagiere, 
von denen drei ermordet wurden. Wilhelm Krüger, ein Deutſcher, u. 


Werbe im Großen betrieben, nämlich das der Umſetzung von Bettel⸗ r 

Riefen. Die Verhafteten, zum größten Theil in Wien beſtraft, hatten ] eine junge Engländerin aus Prescott wurden verwundet, aber entkamen 

E ſich zur Aufgabe geſtellt, europäiſche Hoflager, Prinzen, Prinzeſſinnen, glücklich nach Wickenburg. Einer der Getödteten wurde ſkalpirt; Poſt 
er le zu ünd Bagage wurden geplündert. Einem anderen Berichke zufolge fol 


’ 


e bn ren wenn man die hiermit 
ikum und Publizität anruft. 


Das beſte diesjährige Soifon-Spiel it | 
Deutfches ne 15 Sar. 
Iſt vorräthig bei J. . Heine, Markt 85. 


— — — — 


Fürſten, Grafen ꝛc. durch die Vorſpiegelung, ſich in * l 
finden, zu brandſchatzen und hatten, um ihre Bittſchriften zu befür⸗] der Angriff von Straßenränbern und nicht von Indianern gema 
Worten, dieſelben mit Stempeln, Unterſchriften Bone: tellter Beamten 7 
unterzeichnet. Fir die vorgelegten Atteſte wußte ein Theil der ſau⸗ 
Aren Geſellſchaft die Schriftſtücke mit täuſchend ähnlichen Stempeln 
Aud Unterſchriften nachzumachen und es gelang ihnen, Fürſten und 
Mrafen, Inhaber hoher Aemter, ſowie eine Serge Anzahl von Privat: | m 
Gıten und Vereinen zu täuſchen. Die hier verhafteten 959 

b: Architelt Schwarzbach aus Böhmen auch Paul Deh 
Ebert von Schönhaide und Richard Feller. Der Vierte gab ſo viele 
Erſchiedene Namen an, daß man dieſelben, nicht zu wiederholen im 
Stande. Erſterer gerirte ſich zeitweilig als Apotheker, Buchhalter, 
duchhändler, Agent einer Feuerberſicherüngsgef liſchefk und ſo weiter. 
In dem Beſitz des einen fand man eine große Anzahl Stempel, Si⸗ 
Fe Zeichen⸗ und andere Federn. Es ſcheint, da 


Alten Aranfen Kraft und Gesundheit ohne 
| Mediein und ohne Koſten. 
„Revaleseiere Du Barry von London.“ 


Allen Leidenden Geſundheit durch die delikate Reyaleseiöre du Barry 


worden ſein. Zwei der Getödteten, Loring und Hamel, gehörten 
Lieutenant Wheelerſchen Forſchungskxpedition an. 


Verantwortlichen Red akteur 


r. jur. Waſner in Poſen. 


In allen praktiſchen Dingen find die Amerikaner bekanntlich den 
meiſten Völkern voran; jene dringende Befürwor ung des Annoneirens . * . F A 
aber, welche Horace Greeley, der berühmte trausatlantiſche Publi⸗] welche ohne Anwendung von Meditin und ohne Koſten die nachfolgen⸗ 
zit und National⸗Oekonom, in ſeiner Schrift über Anzeſgen, den Kauf⸗ den Krankheiten beſeitigt? Magen⸗, Nerven, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber, 
leuten, Fabrikanten, Unternehmern und anderen Geſchäftsmännern Nenn de sg N NEE ER akt. 
dene en Su 4 en a N Drüſen⸗, Schleimhaut-, Athem-, Blaſen- und Nierenleiden, Tubercu⸗ 
ans Herz legt, verdient als ein hervorragendes Zeichen des exwähnten loſe, Schwi Aſth Sue; Unverdanlichteit, Verf 
praktiſchen Sinnes hier nochmals heſonders herdörgehoben zu werden. loſe, windſucht, Asthma, Huſten, Unverdanlichkeit, Verſtopfung, 
Zunächſt bezeichnet H. Greeley e Annonce als das Miktel, dem | Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, 
W einen ginn Moe Beast Velten e 3 Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Er⸗ 
oder Sache beizubringen, als ihn der Leiſtende, der Berſertiger, der brechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, 
Verkäufer der Sache, ſelbſt hat. Dieſe i 0 5 . i ; 2 he 2 Pr 
Verkäufer der e, ſelbſt b Diese Funktion der Annonee iſt of Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — Auszug aus 72,000 
ö Certifikaten über Geneſungen, die aller Mediein widerſtanden. 


ter nennen 
mel, ferner 


* 0 ee einer der⸗ 
ben auf Aufertigung von Stempeln, der andere au die von Unter⸗ 
chriften, der dritte auf Seiliſirung der Bettelbriefe und der letzte auf 
Verwerthung der Bittſchriften gelegt. Sämmtliche ſollen in letzter 
! Zeit hierſelbſt ein ſehr gutes Leben geführt haben. 

N 5 loß Warwick. Aus Beamington kommt die Kunde, daß 
1 ee der alterthümliche Ahnenſitz der Earls von Warwick, 
größtentheils ein Raub der Flammen geworden iſt. Das Feuer brach 
in dem im öſtlichen Flügel des Schloſſes gelegenen Speiſeſaal aus, von 
wo es raſch um ſich griff und unerſetzlichen Schaden anrichtete. Die 
roße Halle, der Speiſeſaal und viele anſtoßende Staatsgemächer wur⸗ 
n nebſt ihrem werthvollen Inhalte völlig zerſtört. Die großartige 
Gemäldegallerie Gemälde von Rembrandt, Rubens, Vandyke, Vander⸗ 
ur Sch, Teniers, Murillo und anderen berühmten Meiſtern um⸗ 


ſſend, wurde glücklicherweiſe zum größten Theile gerettet, dagegen iſt 

Verluſt der großen Waffenkammer ſowie unzähliger Kunſtalferthü⸗ 
er zu bekagen. Mit grenzenloſer Mühe rettete man Königin Anna's 
Ait, das Georg IH. dem Earl von Warwick geschenkt batte. Der 
ge Beſitzer des Schloſſes war mit feiner Gemahlin abweſend, und 
Kinder des gräflichen Paares, die im Schloſſe ſchliefen, wurden 
digſt in Sicherheit gebracht. Ein ſpäteres Telegramm vom Schau⸗ 
be der Brandkataſtrophe jagt: Die durch das Feuer verurſachte 
Anichtung iſt enorm. Von der großen Halle find nichts als die vier 
ien Mauern ſtehen geblieben. Die Decke des großen Speiſeſaales brennt 
Zeit noch und die Privatzimmer find zerſtörk. Die Garderobe der 
Ain von Warwick iſt verbrannt, aber die Juwelen ſowie die gol⸗ 


fenbar von der höchſten Wichtigkeit für Jeden, der Geld verdienen will. 
Ohne ſie nn 11 als Wan 1 r das en r 5 

zu bieten, oder der mühſame Weg dor perſön lichen oder rieflie ben Anz E 8 g 

preiſung, um ſeine Geſchäfts beziehungen in einem gewiſſen Bezirk aus⸗ Gertificat Nr. 475 e 

zudehnen. Bedient er ſich aber der Anonce, ſo kann er ſchnell und Selt mehrer 4 „meine o ddeuſtadtl, Ungarn. 
mit geringen Koſten jede Familie in dieſem Bezirk wiſſen laſſen, was va UNHRELEN Jahren ſchon war meine Verdauung ſtels geſtört, 
er anzubieten hat und zu welchen ange und Preiſen. Durch 925 hatte mit Mäggenübeln und Verſchleimung zu kämpfen. Von dieſen 
die Koſten ſich abschrecken zu laſſen, hält H. Greeley für ebenſo thö⸗ fr = bin ich nun ſeit dem vierzehntägigen Genuß der Reyalesciere. 
richt, als wenn man, aus Scheu vor den Koſten der Sicherhetsvor⸗ befreit. 8 . - 3 
richtungen fein Eigenthum Dieben preisgeben wollte; vielmehr e * J. L. Sterner, Lehrer an der BVolksſchule. 

die Anuonce davor, daß die anderen Geſchäftskoſten nicht überflüſſig Goſen in Steiermark, Poſt Birkfeld, 19. November 1870. 
werden, indem fie das Ausbleiben der Kunden verhütet. Nur ſchtechte Hochgeehrteſter Herr! Mit B gnügen und pflichtgemäß beſtätige 
Geſchäftsleute, ſagt er, hahen keine beſonderen Nc 8 für die [ich die günſtige Wirkung der Revalesciöre wie ſie von vielen Seiten 
Zeitungen, indem fie nicht intelligent genug ſind, die Macht der Preſſe bekannt gemacht worden iſt. Dieſe vorkreffliche Mittel hat mich von 
und den Grad der Verbreitung zu ermeſſen, den dieſelbe einer Bekannt⸗ entſetzlichen Athembeſchwerden, beſchwerlichem Huften, Blähbals und 
machung geben kann. — Wir haben nunmehr auch in Deutſchland eine ee woran icht lauge Jahre gelitten habe, Ba vollſtän⸗ 
große Anzahl Zeitungen, welche ihre aue n 7 7 ja] dig befreit. Vingenz Steininger, penſionirter Pfarrer. 
mehrere Blätter, die fie nach Hunderttauſenden zählen. Hat ein Blatt In, Blochbüchſen von. / Pfd. 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 


aber 10 20,000 Exemplare Auflage, fo kann man rechten, daß die 2 Pf 25 . ei. . rn 8 
darin abgedruckt once 508% Menſchen zu Geſicht kommt, und 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 
. 9 4 Nine 1019 90 15 Sgr., 21 Pfund 18 Thlr. — 0 5 5 chocolatée in Pulver 


bei Einrückung in ein Dutzend 3 Alon kann ſich die Zahl der Leſer 5 . 4 
l. für 12, Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 


i 8 
9 N = | Diefer Ankündigung auf eine Millſon ſteigern. Dieſe mit wenigen 
di en und filbernen Tafelgeſchirre find gerettet. Das Eigenthum it [Thalern erzielte Wirkung erlaubt natürlich einem neuen Geſchäft, daß | 1 Thlr. 27 Sgr., 120 Taſſen 4 Thlr. 20 Sgr., 28s Taſſen 9 Thlr. 

15, Sgr., 576. Taſſen, 18 Thlr.; in Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr. 


R verſichert.“ Die Urſache des Brandes iſt bis jetzt noch un» | dieſelbe übt, ſogar einem altbegründeten Geſchäft erfolgreiche Konkurs 
bekannt. reuz zu, e welches der Annonce entbehren zu können wähnt, bis 24 Taſſe drin N ie x - 
Die kirchlichen Orden in Nom, 9 amtlichen Ausweiſen] die raſche Abnahme des Umſatzes ihm die Wahrheit vergegenwärtigt, 2 aſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſon 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen 
rden die nachfolgenden ſtatiſtiſchen Daten über die in Nom injtal- | daß man aunoneiren muß, nicht nur um eine Kundschaft zu gewinnen, durch Barry du Barry & Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; im 
en Orden mitgekheilt: In Rom beſtehen im Ganzen 123 religiöſe]ſondern auch, um ſich eine ſolche zu erhalten. Horace Öreeley Poſen bei F. Fromm, in Polniſch⸗Liſſa bei S. A. Scholtz, in 
8 den, und zwar 72 für Männer — 5 für fr or Ju Bunten. ki S ec berg, Bipa: nl. Scpitländer im; 
8 er S doe Abele e ien. or EN Aus⸗ Ar ey | Stat En ritz Engel, Apotheker, nach allen Gegenden gegen 
* wie ſie dem 145 vorgelegt wurden, beläuft ſich die ergehen ’ be Mn ; 


San y I < Pri ienbrü iß f 3 
Fahl be. gioſen 2400 opon 1518 Prieſter, 818 Laienbrüder udniß fü rer r nn 
e ede 400, wovon I; cli ga ö a ä . in Her Oeffentlichleit. 

5 Sur ee der Lage, irgend eine Offerte, b 
ſonſtige Willensmeinung zu veröffentlichen, a r unh 
ae enden Gründen eine Fe Diskretion. Die renom⸗ 

nirke Firma „Nudolf Moſſe“ in Breslau, hat ſich den ehrenwerthen 


22 Generalprofuren, 20 Ofner mit Kollegen und öffentlichen] Annoncen auch elne Abnahme ihres Kunde 3, Umſatz 0 
ilen, 5 mit Meſſton kollegen, 5 ausſch cle) Fir Novizen bes ſchäftserträgniſſes zur Folge * die Erhöhung des An- 
it 


3 


te Häuſer, 4 für geistliche Uebungen, 8 zur Krankenpflege, 2 der | noncenbudgets eine Zunahme. Sie haben ferner gelernt, die höchſt be⸗ 
er Beach und der Beiſtand der Gefangenen obliegt, 2 mit | trächtliche Erſparniß an Geld, Zeit und Mühe zu ſchätzen, welche der 


die päpſtliche und 23 die biſchöfliche Approbation. Den Nonnen 
Ai im Ganzen 77 Häuſer eingeräumt, und zwar: 36 mit öffentlichen 
Schulen, 4 Häuſer, deren Bewohnerinnen ſich der Krankenpflege wid⸗ 
u, und endlich 37, wo man fo ohne eine beſondere Verpflichtung 
lin nur einem beſchaulichen Leben hingiebt. Von den 2288 Nonnen, 
Ache dieſe 77 Häuſer bewohnen, ſind 2051 Mütter und Chorfrauen 
21 Laienſchweſtern. Br re Linn‘ 
I ou * Antediluvianijch. Es ſcheint jetzt, daß die voradamitiſche 
Kenntniſſe von der modernen Kriegslun t hatke, denn wie der „Ha⸗ 
Neuſchottland) Expreß vom 20. v. M 


Central⸗Verein für Hebung Tree 
der deutſchen Fluß, und Kanal. En er ser 


D 


kiaßellen für Geiſtliche und endlich 9 diverſe, zuſammen alſo 140 Geſchäſtswelt durch die Annoneem-Prpeditionen geboten wird. gen rennen eben Adi Namen der Auftra e 
Per für männliche Religioſen Von den Orden für Frauen beſitzen] Als eines der bedeutendſten Geſchäfte dieſer Branche ſei hier ber, ; en age d die b 1 geber in jede 
5 ſonders die weitverzweigte Annoncen⸗Expeditibn don G. L. 15 e gelb! a 1 3 N und die hierauf eingehenden Briefe 
u. Comp. in Frankfurt a. M. erwahnt, welche gr elner Rache a 1 e and 11 i Na a Br dem anonymen In⸗ 
von Jahren für weiteſte Verbreitung der Greeleh'ſchen Prinzipien 15 a ee 5 n 15 ig 
unausgeſetzt thätig ift und die in dieſem ihrem Strebe a eitg durch bott ter mange Ei Intenht . —.— Nun Je ikum a 
r ),, onthalten, worin oBige SIEMR auf 
fi eute ꝛc. die nö ung findet. Suns 85 en en, f 
Durch langjährige lebhafte Verbindung: mit allen eriſtirenden Zei⸗ Eütgegennabme von Offerten autoriſirt wird. 
tungen, ſowie durch Pacht⸗ und Räbattverkräge iſt dieſe Annoncen⸗ 8 
Expedition ſtets in der Lage, auser der Arbeitserſparniß, der verein⸗ 
fachten Abrechnung und der Beqiemlichkeit, dem inſerirenden Publi⸗ 


N berichtet, hat man in einer 


. —— H— | 1 
Weiß nachts, Ausverkauf 


ubwollener und helbſcldener 


Kleiderſtoffe, 


9 


3 8 
3 
N f { Mänt l, Palelot und Jaqueites. 3 8 = 
ſchifffahrt. 0 ograflen au ep m 3 1 8 
er 7 ca »Chuäles, und Kopf⸗Tücher, 322K 
Berlin, Mel de derer = 39. zu JS | ne denken Shan, 2 2 5 
Sonnabend den 16. December achmittags he beſtinmt haben) werden hiftdurch ergebenit Cachenes, 8 3 * 
a ierd gebenſt erſucht, f * 5 
7 Uhr und Sonntag den 17. December 187. T. deren Aufnahme im Jutereſſe rechtzeitiger Voll⸗ Ga e 28: 
I Mittags 12 Uhr. endung möglichſt bald veranlaſſen zu wollen. er‘) > 525 
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Tagesordnung: A. & F. 1 E. Tomski, „.. eu , . #8 


euschner, 
Fe, Geſchäftliche Mittheilungen 2. Berichte ſtattung über die Elbe Hoffotografen, Er 
Aen- Schiffahrt. Referenten Hr. Dr. Eyſoldt, Hr. Dr. Rnpid. 3. 


Wilhelmstraße 28. Die Meſſerfabrik u. Lager 
i 3 Pi er a a 1 R a ’ 
Milan Uno Se sur dee u Sea der Aue tee | Feiner Stahlwaaren 


m der Bildung begriffenen Genoſſenſchaften. ferent Herr Geh.] des ' — — 
N ſdenletungsralh Marerd. 4. Der Mhein⸗Elb Weſer Kanal. Re | Rast 64. 
ut Herr Dr. Faucher. 5. Antrag die „Meile“ aus der neuen] 4 Air Fon 3 


| Maaß. und Gewicht Ordnung zu entfernen. Referent Herr Bou 
g vw Röder. 6. Weitere Verhandlungen über den Fragebo en für 
e Fluß. und Kanaltechnker. Referent Herr Dr. von Bunſen. 
Wehl des Ausſchuſſes. 


| Vorſtand 
e en Schemionek. Dr. Aber Meyer. 

de re zit wegen dez 

2 lesjährigen Kartoffelmißernte oe 
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zu mäßigen Preiſen f a 

Die Bank ir Landwirkhſchaft und Induſtrie 

| Kwilecki, Potockf & 06. 
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6A. GA. 6. Markt. 6A. 64. 0 
Wilhelmspläßz 4. 


II — Breslauerſtr. 3. 


im Kiau'ſchen Gaſthofe zu Bo⸗ 


September, 22. Oktober, 12. No, 


Bekanntmachung. Obwieszczenie. 


Am 22. Dezbr. er., Dnia 22. Grudnia r. b., 


Vormittags 11 Uhr, przed pol. o godz. II., 
ſollen durch unſeren Exekutions⸗Jnſpek⸗ sprzedane beda przez naszego in- 
tor Herrn Rüden burg 4 Fäſſer Glas. spektora egzekucyjnego pana Rü- 
waaren und ſpeziell Pulverkrauſen ent⸗denburga cztery beczki szkla a 
haltend, die mit der Eiſenbahn ange |w szezegölnosei zawierajace stojki do 
kommen und nicht abgenommen find proszkow, ktöre koleſa zZelazng tu 
und beim hieſigen Spediteur Victor przyslane i odebrane nie zostaly, a 
Freudenheim lagern; öffentlich meiſt⸗ kose u tutejszego spedytora Wikto- 
bietend verkauft werden. ra Freudenheim na skladzie sie znaj- 
duja, publicznie najwiecej en 


Szamotuly, dnia I. Grad. 1871, 


Krölewski sad powiatowy.ä 
."Wygdeial I. 


hekanntmachung. 

Im Auftrage des Königl Provinzial 

Steuer- Direktors zu Polen, wird dad 

unterzeichnete Haupt» Steueramt und 
war im Geſchäfts-Lokale des Haupt 
teueramtes zu Liſſa 


am 15. Januar 1872 
Nachmittags 2 Uhr 

die Chauffergeld: Erhebung der Hebeſte ll⸗ 

Reiſen zwiſchen Liſſa und Bojanowo 

an den Meiftbietenden, unter Vorbehalt 

des höheren 5 Tages, vom 1. April 

1872 ab zur Pacht ausſtellen. 

Nur 1 Perſonen 
welche vorher mindeſtens 100 Thlr. baar 
oder in annehmbaren Staats papieren im 
Termine zur Sicherung niedergelegt 
haben, werden zum Bieten zugelaſſen. 

Die Pachtbedingungen können ſowohl 
bei uns als bei der Hebeſtelle zu Reifen 
während der Dienſtſtunden eingeſehen 


—.— 9.9. Steinſohlen und Gogoliner Kalk 


Lſſa, den 11. Dezember 1871. empfiehlt zu zeitgemäß billigſtem Preiſe 


‚Königl. Haut- Steuer- Ant i 
. Kirstein, Kattowitz 0-8. 


Samter, den 1. Dezember 1871. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. g 


* 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen 
des Bau- Unternehmers Valentin Schmidt 
u Poſen hat der Eduard Wagner, St 
artin Nr. 27 zu Poſen, nachträglich 
eine 1 von 14 Thlr. 18 Sgr. 
angemeldet. Der Termin zur Prüfung 
diefer Forderung iſt auf den 


20. Dezember 1871 


1 e 11 Uhr, 
vor dem Konkurs Kommiffar im Kon 
kurs⸗Bureau Nr. XI anberaumt, wo- 
von die Gläubiger welche ihre For. 
derungen angemeldet haben in Kenn tniß 
geſetzt werden. 

Poſen, den 4. Dezemder 1871. 


Königliches Kreisgericht. 


Holz-Verkauf. 


Zum Verkauf von Bau-, Nutz- unt 
Brennholz aus der Königl. Ode för 
ſterei Polajewo und dem Einſchlage 
der Wirthſchaftsjahre 1872 reſp. 1873 
in kleineren Looſen nach dem 
Me ſtgebot unter den im Termine 
ſelbſt bekannt zu mackenden Bedin⸗ 
gungen ftehen für das Jahr 1872 fol. 
gende Termine jedesmal von Vor- 
mittag 10 Uhr an: 

I. Für die Oborniker Heide in 
Bergers Hotel zu Obornik: am 
8. Januar, 5. Februar, 4. März, 
8. April, 13. Mai, 5. Juni, 15 
Juli, 9. September, 7. Oktober, 
4. November, 9. Dezember. 

II Für die Polajewoer Heide 


en 


— 


— 


bringe ich wieder einen großen Transport Netzbrucher 


(nicht Keilers 90 zum Verkauf. 
. Hamann, Viehlieferaut. 
) War geſtern irrthümlich Dienftag, 12. Dez. angeg. 


50 Tuben Baſch its; 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten Genres, 
welche in einer Parthie außergewöhnlich 2 


billig eingekauft, verkaufe, um dieſelben bis zum 
Feſte zu räumen, zu jedem nur annehmbaren 


Gebot. 5 
Heymann, 


Max 


5. Neueſtr. 5. 
n Großer 
Weihnachts⸗Ausverkauf 


zu auffallend billigen Preiſen, 
Seelenwärmer, Shawls, Unterröcke, Kragen und Stulpen, 
Moirce⸗Schürzen, Handſchuhe, Capotten, Shlipſe, Negligse⸗ 


Hauben, fowie EINE große Auswahl Damen⸗ 
Baſchliks a 27½ Sgr., Kinder⸗Baſchliks 
à 20 Sgr. empfiehlt 


0 
Louis Levy, 
Boruſzynko, bei Pala ewo, den 2. 


Dezember 1871. dee Friedrichsſtraße vis-a-vis der Poſtuhr. 
er Kal. Oberförſter nme 
Spiel er. EINER REN 


ruſzyn: am 5. Januar, 12. Fe 
bruar, 12. März, 3. April, 7. 
Mai, 11. Juni, 5. Auguſt, 17. 


vember, 17. Dezember. 

Der Verkauf von Brenn- und Bau- 
holz in größeren Looſen fintet Ratl: 
in Berger's Hotel zu Obornik: 
am 15. Januar, 20. Februar, 
18. März, in Kiau'ſchen Gaſt 
hofe zu Boruſzyn: am 19. Fe⸗ 

bruar, 19. März. 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Auf. 
maaßregiſter des Bauholzes einige Tage 
vor dem Verkauf in der hiefigen Re⸗ 
iſtralur eingeſehen werden können und 
te betreffenden Forfiſchutzbeamten an 
gewieſen find, die zum Verkauf geſtell⸗ 
ten Hölzer auf Verlangen an Ort und 
Stelle vorzuzeigen. 


Kirchen- Teppiche, 


eiu Sartengrundſtück wit Wohn ⸗Salon-Te 
daus und Stallung, c. 4 Morgen vor⸗ P 4 iche, 


licher Boden, von dem Stadtgraben | Sofa- Teppiche 
hun, am b. e De Bett- Teppiche, 
auſſee von au na ® 
Edniehus gelegen, dem noch mehrere Pult- und Spiegel-Teppiche, 
andere Bortheile zur Seite ſtehen, will Teppich-Stoffe für ganze 
Zimmer, 


ich auf 10 oder 12 Jahre an einen 

Kunſtgärtner verpachten. Es können 
Fussdeckenzeuge, 

Läuferstoffe, 


noch 7 Morgen Land die einige hun ⸗ 
Wachstuche, 


dert Schritte weiter liegen, dazu gege 
ben werden. Auskunft eriheilt der 
Se Kuck 

Züuichen, 12. Day 1 Manilla-Matten, 
m |jGocosnuss-Matten, 
z N ug 15 Angora Felle, 

reife Bomſt belegenen Forſt⸗ n : .. 
deten m f a ee 
e zuſammer 920 Morgen elegante Schlafdecken 
ſoll am 17. Januar k. J. ae e ‚ 
12 Uhr im Büreau des Ju⸗ he 
rn > fü in den neueſten Genres. 
. perten rößte Auswahl. Heerde die erſten Preiſe zu⸗ 

ege der Lieitation verkauft Poſen arkt 63. Tertpeitt 

4 + . 


werden. Licitations⸗ und Ver⸗ Robe rt Sol — dt Gallnau b. Freiſtadt W.⸗Pr. 


kaufsbedingungen können in 
Otto Schütze. 
geſehen werden. 


N 
Vollblut⸗Stammheerde 


Gallnau, 


Tochterheerde aus Saatel. 
A. Auktion 


uchfabrikant. 
871. 


Kammwoll⸗Böcke 


am 15. Dec. 1871 


Mittags 12 Uhr. 
Bei den landwirthſchaftl. 
Ausſtellungen zu Marienwer⸗ 
der 1867, Bromberg 1868, 


dem gedachten Bureau ein⸗ 


Donnerftag*) den 14. Dezember dem Frühzugel ? 
Kühe mit Kälbern nach St. Adalbert Nr. 46/47 


jährige trockene Bohlen, 81/4" 


über 42 ſprungfähige Merino⸗] Der Bockverkauf der Origi⸗ 


Königsberg 1869 wurden derſhei 
Holländ. Abſatzkälber z. Verk. 


— CFeſtgeſchenl. um 
Durch alle Buchhandlungen iſt zu Beziehen: 


Guſtav Höcker, 


1870 und 1871. 


Zwei Jahre deutſchen Heldenthums. 


Illuſtrirte Geſchichte des deutſch-franzöſiſchen Krieges. 
Mit 114 Bildern und 12 Karten. 
Nach Zeichnungen von Prof. W. Camphauſen, C. Horn, Chr. Sell u. A. 
Elegant gebunden 1 Thlr. 22 ½ Sgr. 

Das Werk if keines jener trockenen, eilfertig niedergeſchriebenen Chroniken der großen Kriegsbegeben⸗ 
heiten, ſondern eine belehrende und zugleich anziehende und unterhaltende Geſchichte des großen Heldenkampfes. 
Die Gabe friſcher und lebendiger ge weſche die e Schriften Guſtav Höcker es auszeick net, 
verläugnet ſich auch auf dem vom Verfa er dier mit Glück betretenen Gebiete der geſchichtlichen Darſtellung 
nicht — führe er dem Leſer nun das heiße Gewühl der Schlacht oder die Schreckniſſe der Belagerung vor. Diefer 
Vorzug, in Verbindung mit einer fließenden Sr rache, welche ſich am rechten Orte zu patriotiſchem dies e er 
debt, macht das Werk, bei möglichfter Ausführlichkeit, zu einer auf jeder Seite feſſelnden Lectüre, welche deſon 
ders für die reifere Jugend als ein Außerft paſſendes Feſtgeſchenk empfohlen werden kann. 

(Verlag von Carl Flemming in Glogau.) 


= “ 2 
The „Little Wanzer“, 
bewährte Amerikanische Schiffchen · 
Doppel- steppstleh-Hand- Nähmaschine 
zum Hand und Fuf betrieb, 
ſehr einfach konſtruirt, leicht zu erlerne und dem In Unordnung ⸗Gerathen nicht 
unterworfen. 
In Großbritannien find mehr als 40,000 dieſer Maſchinen für den Familien? 
gebrauch abgeſetzt und iſt dieſelbe von der Königlichen Kommiſſion für Eıziehungs‘ 
= weſen zur Einführung in den 7000 Schulen Irlands gewählt. 


Proſpekte gratis. 
Verkaufslokal: W. Kort 
Neue Strasse Nr. 5 (Bazar). aneinige ln der 
Little Wanzer in Pofen 


Sees οο 0 2 sssWss.sssssss 


Z 


Stollwerck’sche 
Brust-Bonbons, 


aus der Fabrik von Franz . Stollwere 7 — 
Hoflieferant in Köln. 
Alle, welche an Hals⸗ und Bruſtübeln leiden, bedienen a 
ſich des einfachen Mittels der Stollwerd’iden Bruſt⸗ * 
bonbons. Dieſelben ſind nach der Compoſition des Königl. 
Geheimen Hofrathes und Profeſſors Dr. Harleß in Bonn 
bereitet und haben in ganz Europa in mehr als 25 Jahren 
einen fo außerordentlichen Ruf erlangt, daß diejelben mit 
Recht als daß beſte und angenehmſte bis jetzt bekannte Haus⸗ 
mittel gegen Hals⸗ und Bruſtleiden, trockenen Reizhuſten, fo 
wie überhaupt gegen alle katarrhaliſchen Affeetionen auf das 
gewiſſenhafteſte zu empfehlen ſind. 
. Depots genannter Bruftbonbons find in allen namhaf⸗ 
ten Städten Deutſchlands, ſowie in den größeren der übrigen 
Staaten Europa's errichtet. 


sss.uu...,.,,ssso 
Wiatrowo bei Won⸗ 
growiec hat rothbüchene 2- 


e 


ſtark, 15“ breit, zu verkaufen. 


‚ 5 En 0 
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nal⸗Negretti⸗Stammſchäferei 
winsk 


hat begonnen. 
Owinsk, im Dezbr. 1871. 


Abſatzkälber 
Auf dem Dom. Goleoin 
Poſen ſtehen Original⸗ 
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Große 


Zuckerwaarenausſtellung 


in der Konditorei von 


A. Pfitzner 


am Alten Markt Nr. 6. 


pro Pfd. lebend Gew. 4 Sgr. 


90 Maſthammel 
— en art dem Dominium 


ET , EEE 7 —— — 
+ N ee \ N = . 9 2 x es N — 
* a a . > v - 4 
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N 7 i 
| Nachdem ich mein Lager 3 
Vakanz. Illuſtrirter Verlag von F Sthuftrieter Verſag von Otto Spamer Spamer ü F PETER zum bevorſtehenden Wei 
Die biefi e jüdiſche Leh⸗ Die auf der Londoner Welt-Ausstellung 1862 präm iirten | 
. ul ei 2 in Leipzig. 2 a h * | nachtsfeſte reichlich aſſortirt | 
men von 250 Thlr. baar — wurde ausgegeben die zweite (Schluß) Ab⸗ 210 on- Or agen anf nei = ehe ie 4 
kſt freier Wohnung und theilung des Illullri f k von Wilh. Hermes u Berlin reellfte und billigſte Bedie⸗ | 
tn nöthigen Bedarf von h 3 uſtrir e Chroni empfehlen sich zu hübsehem a ge nung. 
Brennholz, wie auch ein ein-| des deutſchen Nationalkrieges im Jahre der deut 5 Bon . . 
3 hebräiſcher Privat⸗ a RE 50 95 Ernst Rehfelde Wihelnapla 5 E N, Sobeski, Ä 
l \ Übe * . R 2 
er en nt Heike Al ne e wen ꝛc. 15 5 di die — * — Wilhelms⸗ 85 Neuen Str. g 
zweite eilung: eftet r. Beide eilun- n dem in unferem $ ge erſchienenen 
Nualifizirte Bewerber wollen[f gen in einem Bande geheſtet: 3% Me In rothem 3 Bonbon- „Zucker waaren- 
89 beim Ä ea Drachtband mit reicher Goldpreſſung 4½ Thlr. Meſong neh U Chocoladen-Fabrik, 
Schulvorſtande melden e E i 
N e Anefd genmnen Ds“ Bad mie dm für Delicatessen- - Handlung, 
Einblick 0 f 
der 5 Ben sec dr e ge a dee, die evangelischen Gemeinden der Provinz Pojen | Pfeflerkuchen- 
ger denen maffenpaften Vermehrung del Matertals, die Ausdauer nicht ver, haben wir eine Partie mit hochfeinen und ele- Niederlage 


loren, vielmehr keine Mühen und Koften ſcheuten, um den großangelegten 
Plan trotzdem auszuführen, wurde ein Werk geſchaffen, neben dem wohl 
ähnliche genug vorhanden find, dem aber kein anderes an Vollſtän⸗ 
digkeit und Mannichfaltigkelt gleich kommt. — Das überaus 
g reiche Matertal iſt in dieſem Prachtwerk * zeitgeſchichtlichen Gefichts⸗ 

N punklen und fo zweckmäßig gruppirt, daß bei größter Ueberſichtlichkeit, 
TE eure, Vollſtandiskeit und Mannichfaltigkeit doch der innere Zuſammenhang ge- 


von Guſtav Weeſe, Thorn, 
Th. Hildebrandt und Sohn, 
Berlin. 


Heut endlich angekommen! | 


ganten Einbänden in Sammet 
und Cha rie anfertigen laſſen, die ſich be⸗ 


ſonders zu achts⸗Geſchenken eignen. 


wahrt biien. ofbuchdruckerei von ecker & Co. die wohlſchmeckenden Speckflun⸗ 
* res 8 Von den Werken, welche den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg textlich und m — il 6 ». 2 € dern Mingers i. Nile, 
bild! ich zue Darſtellung bringen, verdient die Illuſtricte Chronik“ in Wie in früheren Jahren ſo habe ich auch in dieſem Jahre eine b 


In wanzig fette Maſtochſen ae Biete, ger 25 und ö 5 HIT, ade 40 werben, sts 
erth auch dann noch unzeſchmälert bleibt, wenn die Kriegsereigniſſe des 
hen zum Verkauf auf dem Irgten Jahres längſt der Vergangenheit angehören. 0 


Lom. Mikuszewo b. Miloslaw. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In⸗ und 


Auslandes, in Poſen vorräthig bei 
211 Arbeits ⸗Ochſen Ernst Rehfeld, 


Be zum Verkauf auf dem Dominium 
rodka bei = Wilhelmsplatz Nr. 1 (Hötel de. Rome). 


Aal empfiehlt K Szule 


Waſſerftr. 25. 


FJ. Fromm, 
Friedrichsſtraße Nr. 36. 
gegenüber der Poſtuhr 


empfiehlt fein Colonial⸗, Delikateß · 
leiſchwaaren⸗ und Wildhand⸗ 


Weihnacht Ausſtellung 


in den verſchledenſten Sorten von EN 
und größter Auswahl Baumſachen eingerichtet, was 


ich zur geneigten Brachtung ergebenft anzeig 
Auswärtige Aufträge bitte zur püntilichen Beſorgung rechtzeitig 


74 
79 
„74 
* 
} 
“ 
* 
5 
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* 
ö 


wurde das Chloralum adoptirt und 
in allen Hoſpitälern und öffent⸗ 
lichen Anftalten aut angewandt. 


Chloralum ift ein ein neues Mit⸗ 
tel in der Heilkunde und ein auti⸗ 
ſeptiſches Aſtringent, welches in 


Weihnachts- Di ie | Mu ialienh dl N Die Vfefferküdlerei von Rosmarin Aepfel 
5 eschenken and N 
billigſt i 
ähtisel le 8 St. Adalbert Nr. 3. ; 
lumentische in Gneſen. Pornſtraße Ar. 129 72 1 ie Gi 
li D empfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken die ſchönſten und G 6 ſt h 0 f: Chloralum . 
Nchaukelstühle, Anſichtsſendungen nach auswärts werden gern tionsmittel, urschavich (ung 
bewilligt. Desgleichen können Abonnements jederzeit f. Ege ein 0 mae land en 2 aronen 
|Toiletenspiegel, und 5 vortheilhafteſten Weben nen; > Verlau dagen an 5 13 site 0 ; aa a 
Wiertabourets,. ER ie Bug handlung a EA gehe e gruben, Rinnsteinen franzö [. Nüſſe, 3 
AZATTeNnspH von E usswann & S arkt 1 Erik, kauen. get e l un e 
„ enschreiptische em fehlt be Lager von Klaſſtkern, 1 Franke in Poren, a fate jur Yeinignng der 818 Thorner Yfef⸗ f 
1 orrenschreibtische, Alter den neuejten Spielen zu Feſtgeſchenken ſich] Breitag den 15, d. Mie da See e ferkuchen empfiest 5 
| Schreibstühle eignend, zu mäßigen Preiſen. 11 Uhr Vormittags ſollen in ſünd dadurch den Urſprung für laber 
1 Schachtische 4 den Kurniker Forſten (Nevier|rung von Kraukenzimmern in Spi- 

- - wu) . 0 0 älern, ſowie von, dur ante ef Se 2 
König - Wilhelm- fernen Baubalses in Wege ie Mieitungeniden Königsberger 
A auteniis | des Meiftgebots verkauft Rand - Marzipan 
u 7 4 werben, tet täglich friſch und 
Herren- u. Damen- Die Ziehung der Gewinne aus der 
ICbalselongues eie III. Serie der Lönig-Wilhelm-Lotterie Golz⸗Verkauf. f 1 Aus, Sobeski, 

Montag den 18. D b ondon in medieiniſchen und chirur⸗ 8⸗ und Neueſtr. Eck 
9 a Ss a nor 6 Em 10 br an fene e aer de ö | 
1 1 
' 


„Kindermöbel 


u den verſchiedenſten Facons. 


8. J. Mendelsohn. 


— gerissen 
II Feſtgeſchenke! 1111 
ö ſowohl praktiſch als auch 

elegant, für Herren, Damen 


in alle Frucht empfiehlt 
eignend, empfehle i Car | Maiwaldt 
tee e von G. Ed. Pathe 5 
8 
lager en, neueſten Muſikalien aller Gattungen in größter Auswahl. Das neue englische Desin 5 Teltower Rüb- > 
2 und, mi en un kum 
| Kaminsessel, 2 8, J. Teen fd. b Seele Wall-, Para- u. 
Bilderbüchern und Jugendſchriften für jedes gebt näbere Auslunft. in allen Orten, wo animalifche A 
und Anſteckung bilden, zur Desinfizi- T. Luzinski. 
Drapalka IL) 170 Stück kie⸗ | 
Fpieltische, = Seitens der britiſchen Regierung 
Verein. 
Die Forſtverwaltung. billigſt 
ſowie eine Auswahl von 
von 8½ Uhr Morgens ab öffentlich i Im Saale im Gaſthofe zu Ottorowo aue ſſchwüren, Entzündungen (Brand), 


dem Einſchlage des Ottorowoer zum Gurgeln bei Scharlachſieber i ö 
FAR ml 9 Sade un 9 in ſchönen Muſtern und reicher 
eiden; fowie bei vielen in- 
100 Raummeter kief Durchfor nerlihen Störungen. Auch wurde 
ſtung dr Scheite = 5 5 gefunden bei Augenent ; 
zündungen ıc. 
Chloralum iſt un Being! das befte Gehr. Weitz, : 
Schußmittel gegen die Cholera, den Schloßſtr. Nr. 4. 1 
Typhus, die Kinderblattern, den —ũñ1ĩ — 0 
„[Nothlauf, den Spital⸗Brand c., . 
5 


der Königl. General- Lotterie - Di- 


rektion statt. Garnirung, ſowie in allen ge⸗ 3 


wöhnlichen Formen empfehlen 


Die Auszahlung der Gewinne erfolgt vom&]5 
12. Januar 1872 ab im Auftrage des Comite’s 
von dem Schatzmeister des Vereins Herrn 
L. Eichborn, Wilhelmstr. 57/58 an 
allen Wochentagen Vormittags von 
9—12 Uhr. 
Loose zur IV. und letzten Serie 
= König-Wilhelm-Lotterie Ganze à 
2 Thlr., halbe & 1 Thlr., werden vom 16. Dez. 
ab verkauft, 


M == = = Berlin, Dezember 1871. 

eihna eſchenken 

en unf badete König Wilheim-Verein. 

yo rtirtes Lager von]! = 
allfäcbern, Cartona Meine anerkannt beſte, triebkräftigſte 


gen und Parfümerien, 
a den geſchmackvollſten Get eide⸗Preß hefe 
und neueſten Muſtern. 
Gebr. Weitz, brikpreiſe. Feſtbeſtellungen erbitte baldigſt, damit 
Schloßſtr. 4. ]pünktlich effektuiren kann 


I Leon Kantorowioz. 
D Grändl. u. schnell Spectalar Fabrik: Czerwonak bei Poſen. 
Niederlage in Poſen: Schuhmacherſtr. 3. 


überhaupt gegen jegliche Anſteckung. r er be eſte und kürze — 

Chloralum, mit 150 Theilen Waſſer . F 
verdünnt und damit das Erdreich be⸗ 
goſſen, vermehrt deſſen Fruchtbarkeit in 
ee Weiſe. Preis per 
Flaſche 15 Sgr. per ½ Flaſche 7 
Sgr. Bei contractlichen Lie 

1 —5 Quantitäten ganz be 
Preiser; bigung. 


The Chioralum Company, 


Great Winchester Street 


elperkuf Khan 


ds ficken bei mir circa 8 Klafter Lundon E. ©. 
ale Boche eln nun Verte  |_ General-dgenten fir Deutfentand, 
Mur.-Goslin, 11. Dez. 1871. sg Holland und 5 


E. Brünning, Schweiz die Hrn. A. & M. Zum. 


mermmmman, 7 fen. Court E 
Gaſtboſbeſttzer. 


Tg und 1 Cortulaſtraße Eon 
Weihnachts Ausverkauf 


a. Rh., I. W. Felten. 
Portemonnais, Cigarrentaſchen 


nd Kinder, empfiehlt zu 
bedeutend herabgeſetzten 
reiſen die Galanterie⸗ 
aaren-Handlung 


S. Neumann, 


Hötel du Nord. 
x —— 3. 


— 


zur sichern Heilun 


franken u. Leidenden ug 
ſende ich auf portofreies Verlangen 


ja 


frauco u. unentgeltlich den Gratis- 
ban Auszug der eu erſchienenen 27. Auf⸗ 
s eſlage der ſegensreichen Broſchüre: „Die 
einzig wahre Naturheiltraft 
oder: Sichere Hilfe für inner⸗ u 
änſterlich Kranke jeder Art ee 
gegen alle Geſchlechtskrankheiten. 
RR bear in ee 


. 
Bewährtefte Qualitäten | 


Stearin-Kerzen der renom 
mirtesten Fabriken ſowie Pa- 
100 15 empfehlen 


Gebr. Weitz, 8 


Als Weihnachtsgeſchente 
Neceſſair? Damen, Schul“, 


em 1 
Einer 8 Looſe 
ande und 5 ar 
um 1 e alle u 
empfehle ich täglich zweimal friſch zum billigften Falun . „ 115 
pfehle zu den bill igſten Preiſen. 


IJ. Brodzki, 
Schreibmaterialien- und Ga⸗ 
lanteriehandlung. 
Neue- und Schulſtr. Ecke, 


1 Ir 
Ziehung am 11. 1 1872. 
Hauptgewinn 25,000 Thlr. 


Schloßſtr. Nr. 4. 
Erbped. der Poſener Zeitung.] Ein der deutſchen und pol g 


Juen belebt 'n Sladti heil Hierfelof [mischen 5 8 mächtiger | 
werden Bureauvorſteher wird geſucht 
2 Zimmer mit Kabinetſvon Hassert, Nets 2 


oder Entree, vornheraus, Parterre oder J | 
1 Stock, fofort geſucht. oe franco _— 1. anuar 1872 ab, 5 
sub C. 8. Graben Nr. I. in Pleſchen. 


. Meyer, Kal. Oberrat, 
Se; ‚des, ipaigoratz. 


221 
4 


2. u ned nee 85 1 5 
Schſöſſing's Kaufmann De cn eee FemiliewPRaprilßten. 
Toilettenkäſtchen, Parfümerien, Wachs⸗ anf der Habe der Zeit 


Heute Abend 1 8 r. Bebi 
ii Frau Loni sig © 
geſunden ene Br 
Eine tüuchnge, in der Kücde 3 25 u a Hits, d el h 
Saber u wird von j einem ige. 
€ * * 
N e Die e usa Pryyficka, ten 9. Deibe 20 


als Buchhalter, Börſenrechner und 5 — der ar En 
get ak. 10 Sgr., gebunden 1 Thle 1 

ift in der neueſten 4. Auflage (auch in 8 Lieferungen a 5 Sr) eben wieder 

eingelroffen bei 


rnst a Wilhelmepl 1. (Hotel de Rome.) 


Waaren ꝛc. a 


1 u vollig zu räumen verkwfe ich bis auf Weitered Toiletten. 
iftchent, Kartonagen, Handſch chuhkaſten, Bon“ onnieren höchſt el gant, reich 
reizend mit Parfüm 9, Seifen «te. kaut, ** * . billiger wic 
früher u. z. zu allen Preiſ. n von 5. Sgr. an bis 6 Thlr. — Ebenſo ermäßige 
de Preiſe für Atrappen wie Weihnachtsmänner, Neger, Storchfamilien, 8 EEE 
—— Koffer an 2 ner etc, ete. — ebenfalls mit Parfum's ] I. 6 ts 
efült — um 20 b rozent. ; „ 
2 Schließlich empfehle mein Lager von Wachsſtöcken, Wachslichichen | Kia V. Bumper 
Baumtüllen; Eau de Cologne einzeln und in Kiſten; Extract's wie Töchter⸗Album 
Violette, Reſeda, wen = en TER mer Sa, A ang]; 2 28 
etc, garölen, Pomaden; Seifen einzeln und in eleganten Gartong, 1% uch die früheren 
Selten trachten einzeln und in Köchchen etc, etc. in beſter Waare und zu[® F 
ie Leinwand 2½ u. 2½ Thlr. 


billigften Preiſen. 

Von dem untekrittenem Wathe 
des vo'rſtezenden Buches werden 
die bereits nach Tauſenden zähler 
den Mütter, welche in der Lage 
ageweſen find, für Xöhter im 
Alter von 12 bis 15 Jahren ans 
gemeſſene Leklüre zu ſuchen gern 
uad freudig lautes Z usniß ab⸗ 
legen. Rn 9 bet 


. 

n 
1 von Louis Streiſand in Geburten. Ein Sohn: Hrn. S' 
mon Friedländer in Berlin, Hrn), Ca. 
Plettenberg in Berlin, Hexen 
B ng dem e 8 J. Mteuſ in 


Cu ail in Leipzig, de 
Slate pr. George N b 10 * 4 
burger Sternwarte. Eine To 


Wüpe mep'atz Nr. 351 Major Siteccius in Kaſſ l. 


3 Sͤladt⸗Theater. 


lallen Branchen erfahrener Brenner, 7 De den 12. De. Su ab 


3 re beim Fach ſuckt zum 1. Sanın ent. Zum . 80 
Schriftſetzer 2 oder zum fofortigen Aatritt ein 5 arrer von eld en „ur | 


Stelle. Gef. Offerten werden unter] alt Geſang in 4 Akten von L. Gil 
finden ſofort Engagement bei 


der Chiffre N F. post restante Lands Jer. — Muſik von Kaptk meister K. 

berg a. Wirbeten RMaller fen. Donnerſtag d. 14. De 

1 } Kmber. Dum Benefiz für Frau m 

ine geübte Damenſchnelde rin, deres] Fodolsfa, zem erfien Male: N 

Decker & 110. an Bekanntſchaft fehlt, Term nt eines Sonderling® 


Thym, homiletiſch 8 Handbuch. 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen kan 
E digten und Reden, 2 155 hie 


fofort 2 n in d 
ur Sur —— Antiquar⸗ 
ung 


2. Dips 1 zu den (vang. und 
ep ſtoliſchen Perikopen u. freien 
Texte d. Weihnachtskreiſes. 20 


Sgr 
Zu Ye durch alle Buchhand 


lunge . 
Gewandte 


Herrmann Moegelin, Bergſtr. 9. f 
NB. Aufkäg: nach außerhalb werden gegen Eiaſendung des Betrages oder 
g Poftookſchuß umgeyend ausgeführt. 


NN 


In unſezem Beringe Wit ſo eben iſchtnen: Poſen porzalhtg det 


Ernst Rehfeld, Wilhelmsplatz 1, 


Gotel de Meme) 


Aus meinem WBühnenleben. 


ur 


| Se Poſen. Königsftraß 16, rechts eine Depre. Te iu 5 Akten v. Ch. Birch 
5 . 1 

8. Os über Each Rieingläubt-] — = — 
f von Karoline Bauer. aa e Nachricht 2 zen! binnen Kurzem folt 3%: ver der Emil Taubers 
& i —— nn + | für alle Stel de! Welt ganz anders daſtehen, denn es if Vol t U- Theater. 
€ ee Intereffanteffe und belehrendſt Be —— Ste Tenfuende! alles Friia, fogır Geld corhanden, — 1 
5 A 5 1 75 eitung / . 8 i { \ 2 712 
5 Dit * Bag 1 ei Safes für die 8 u e l Aten Et ans Aber Helen 5 e I; 1 
1 8. ge 5 Jugend. loft, direkt ohne Kommiſſtonair Gepaart mit Gegelblume, Tauſend chulze. — 2 in. eee 

11: Karoline Bauer ? I. Die Fe Geh II. Dab aſtt Ege TER: d | 

5 1 Eröffnung d. 4.55 nigſtädter Toratent, IV. Buche Mr 2 Die Belagerung vonpParisſe ohne Honorarkoſten ein Pla önchen, 


e ment zu verſchaffen, denn eg wurden 


I 0 
2 3 > 
während ihres 12jährigen Beftebens mm 0 


Aronucnten durch die. Sie flögen al’ mit off Dog of Barr 1 


lacirt. — Ingbeſon,. Euch entgegen. 


125 en Ausser Tri branner Teckel Ill. Sinfonie-Soirée 


V. Eine heitere Kunſtpauſe. VI. Wieder in Reih und Glied. VII. Eine auf 
richtige Gegnerin. VIII. Drei Zabre in Petersburg. IX. „Es giebt nur e 
Kaiſerſtadt.“ X. Vier Tage in Dresden. XI. Beim alten Dramaturgen. 
XII. Das letzte Enca gement. 

Berlin, den 2. Dezember 1871. 


in plastischer Darstellung. 
Modellir⸗Cartons in Farben nebſt chio⸗ 
oloziſcher Ueberſicht der Ereigniſſe in 
und um Paris von Tage der Elnſchlie⸗ 
zung (19. September 1870) bis zur Kar 


N 


3 Watel Gebelme Dbersdofbuibtrudr LE: v 9 der). deen ; eh 5 7 17 1 les at n Mittwoch 
2 nal SEEN, ormen laſtiſchen e 

; Ze | BE e SR EE ehe gef pen 20. Degen 171 
* Proſa. ne Werk . 
4 Lotterie Loo E no dem Plaue Genrdeltc, 5 [Partz, Haupilehrer der St. Pauli ty 1.7 e en e ebe ill e 5 
8 Kinder von ſechs bis Zwölf Jahren Gew b. ſchule zu Hamburg. 5. verbeſ⸗ Ritleßıade Nr. 7 1 Tr ppe abzugeben 2 2 zu Sitp at n a 1 
1 1. Safe erwa allmählich in itebiſchen, kan⸗ P ſe te Auflage, P fist! Teir Berlay vor I M. 13. XII. — 7 U. A 855 a 155 8 ss 1 
5 lichen Darficlun en durch die g. J. H. Neſtler & Nelle. r Rummaı Bf. II. F 
. a ai dale MBit E Buchhandlung in Hamburg.] Varanzen⸗Liſte - Dim 1. . — en 46 . 

. f 1 
75 t aer b. milgbelt ar M. 10 : %. Netemener in Berlin (Baile. „Ed. Bote & ‚Bock, 


Juggendſchrif ten, Märchen 
und Bilderbücher 


Lehrſtoff beizubringen. 


traße 2) auf die 5 nächſten Bun 
Rektor G 


ir f 15 — auf 13 rg 
m r., wofür umgehe ie 
ing ößler Auswahl zu bill aft: u Pr: ifen. geueſte Kammer, die 19 n 

leden Dlenſtag Abend franko unter 


Er St R ehfeld, Kreuzband überſandt werden. re 


Wütend 1 (Hötel de Rome) Unweifüng erbeten. 


vorletz le Prob be 4 


zum Konz rt hlt ſtatt morgen A 
woch Abende, Die Damen bi itte prä Fe Ison- 1. 
0 x Uhr, die Herren um %,7 Uhr zu Heute Abend f Eu ft 16 
erſcheinen. 1 

k. 8. 5 
r Hennig, 1 e ee, 


I Vereiaſgte Röutgs- u. Lauzahült 8- u. Saucahütte 115 Ir ke 104 ; 
— ae Ge 06. ie U t bz. Linke = } B. Der Schluß j 8 1 2 ECM: 


[SHiusturfe). ec Loe Wieslau | 2 
f 421. 
Was enbau Sktten-Geſcllſchaft il 2. 1 1 1 10 b. Beal Vite. 
bank 142} G. Sch leſiiche Bank 162 * 1 Kred e l. 1814 G. 
Oderſchleſ. Priorttäten 825 G. do. do.“ 
to Lit. H. 975 bz. do. Dit die Dber Ufer 
do. St - Pelorttäten 112 B Breslau - S 


N 


Tas 10. 415 ſtreng⸗ 
Reellltät bürgt Balz 20 Jährige 


Maanliche und weibl. Dienſtbeten 
wie auch Ammen weiſt nach 
Kare ka, Markt Ok. 


e 


Pör ſen⸗ . elegramme. 


5rodu nen- Hor ber! 


eye 104-} 19 


nnn 
7 


Newgork, den 11, Daie, Geitägts 9} 1882. Bonds g. 133 B. do. bo. neue 126 B. DOberiölflide Lit. A u C. 212 B do. Tie 
Berlin, 12 Dezbr. infenge-Rure) we 50. e e 10 B. —. Amerikaner 975-5 bz, ſpuͤter 973 bz. Stältentiche Unleihe 633 G. Kae 0 72 l 
April⸗Mat 80 f. — Roggen ruhig, loko ez e be ⸗ ee . 
ee Produnten- Böck er: ? Pen 
. — Spiruus ruhig ver Dezbr 7 2 - Serie, 11 Dezbr. chied: Mord, Berometer: 238. The — 1 25% 5 x 
20. 8. — Hafer wude ADE — Petrol un 1 ‚om Meese al, Witterung: yeblig — Im Wen he mit Roggen war e . Mal 255 B., Ma- Zuat te er) 


er 


a 
Staatsbahn 225, Lombarden 1144. Italiener (21 Amerlkaner 973, mal ſehe fill. Unfänglig baden vis Verkgſer ein wenig höhere Forderun * 5 
Re gen gefielt, do ein gruinges Umfp euf Termine IR ea mözlid gewor | 

8: — nachdem man die Gerderungen wieder ermäßigt halte. Lolo iſt der Handel 

nicht roa Bedeutung geweſen; es handelt ſich bei dem, wes Werfender, kau · 

fen, ie mer nur um eine kieine Ware. Gekundigt 7000 Cir. Kündigungs ⸗ 

preis 572 Dit pr. 1090 Klage. — Roggen gegl ſtiſl. — Weizen trop der Weizen w 

BR (legt. aufgenommenen Kündigung von 30 000 Ctr. ziemlich N zum Schluß Ess 5 
» 


ae 
‚den 11 Dez or. 


a Thlr., Sgr. und f. 1. 


— 100 a. 
f en mittl Tue 


err 


32 


pro peeuß Sach 
felke m. Ei 


100.703 98 39294 


1 75 — —8 5/17] 
1 
Pr. ; Getändigt 50,000 Cre. Kundizungsprels 793 Bit. per 1000 Kllgr. — in 5 Pr > 00 — 2005 61 . 8 415 N 
i late obre N T. 1 0 te nt Ganda digt 5400 Gtr. 2 57 113 a. 5 
“ gungöpreis 1. per or. — Nüböl kaum feſter. U >; 34] 3 : 
5 Stettin, den 12 Bahn 1 1871. (Telegr. Agentur.) winzig @elündigt 2 0 Gir. big 121 re 2 21 au 82 Ha 2 1 30031 — 8. — wi 
. Not. v.! Note. 11. ar, -78,70 ee Er 5 50 6020 
3 20 274 | 27 Spiritus iR ferner eiwag gewichen das Wagebot bileh im Uheraeniäl, 
h ne Broft. | 1 32 feſt, * 27 * — Weizen toto pr. 1000 9 68 85 Rt 43 U Qual. bunt ron 774 bau 2 N 
Dubr. . „ 70 70 Apill Mei... 26 28 gelber per dieſen Monat 79-792 n, Dez Jan. , April Maf 804. 801 Bern erliner Viehmarkt. 
Ber 81 z., Mat⸗Juni 81 bz. — Rouge n loks pr. 1000 Kilgr. 55 -594 Rt nich Qual. N In = ae in. Difse. Mar Hlutigem Bieh markt waren an Schlachtvleh 
modem mat, Spieituß net, lolo 22 ů U 22 gef, 554-544 bz. oer Diefen Monat Hr ga bz. Dez.⸗Jan 57—568—564 | . ug naetrieben:.1502 Stück Kana 6208 Stuck Schweine 
8 . . 54 64 Deſvte . . 22 22 J, Bebe. März . Ap. U. Mat 57 bez 04, Mal- Jan 07% 57 f 65. der e 661 Stüc Kälber, — Die da anzüdende 34 
8 . 54 S Geeſte los per 1000 & ze große u Meine 4 59 Rt nach Qual. — Bl 3 t vi heutigem m 1 05 auf das Ezpottgechäft ein“ 
7 808 3 555 — Beier 2 | 227 lolo per 1000 Ki. 41 59 er nach Qual, per dieſen 1 7 u ba, N. 18 1 dean Neſts ver ih erkehr eine gm at Si 
1 je} Er N. 
8 1 Mai 47 nom., Mai- Juni 4/ om. Geben pr. 4 Kochwaare | daftigkelt uud { fe waren auch Käufer für den Lokale 
1 Bö a een e 1000 te e | un ee ab 895 ap 8 0 ae ieh mar 1 Se 
r. 1 * * 1 2 to 
örſe zu Pofen Ke wu 100 Klar. ohne Rap 2 . per 100 By Aue Ku. 1oto pemöchentlichen Pr ahlt, cher SH 425 a 
| ‚Be vor ad er 8, f el J, 2 Jae 2% f, ge dien Monet 270 ie Kun. a "sims Boare d l 18, 19 5100 5 Fan 3 
br A ez Jau. do an.⸗Febe. 27% de., Febr. 2 € “ & tät 211 1 
BR 2 00 20 Dog . de. 5 Krelsobiig, 98 * 5 Kreis» | 28° 2 bz, Mai-Juni 28} b. — e pr. 100 zahlt. — Von n Sch Ag he 19 17 att es 
8 > * 1550 Sicdletlie 985 B, poln. Bang ten 5 Num- Kt ge mit Haß? loo 14 Bit, per dleſen Handl 12 57 Rt. bz., Dez. Zan. | waren, verblieben zo einige Weit als unvertaufe 
f nich 7% % Eiſenbahn-Oblig. — Nordd Bundesanlelhe 100 G do., Jan ⸗Febk. ! 377% U;, Gebr., März 2 % bi. — Spirttiut dierfür eine auim de ümmung fd zeigte. Risfır fügen" ſchne 15 ihren 
b [Amtlicher Bericht.] Roggen Gekündigt 25 Wi pel pr. Dezbr. | dr 100 Kiter d 100, 006%), doro ohe 806 21,6% D0- vn er Do le pi 7 Aablten für befte feite Kernwaar 17 #17, Tl. 
653}, * 1571. Jan 18 2 53, Jan. Jebr 6 Brühiahr 53. k Biefen Beast 8 720 n per ee de Ki 7 , e 1 9 de — &hH: lebhaft war er 1 am 
$ März Ab, r . Apel 4, Mal 218. it m e e, ene ee % . e. Re, eh | 7} ein 


adus für Expert geſuct; eg die 

po 5 ga d 1 a 

Ser bz. Jun Jalt 2 . 20-1820 Ser i. e BEA e ade und eo hi 11 da Me e ar 7 al ide 

8 rivatbericgt Wetten Froſt. Roggen behaupttt. Ge⸗ Nr. 0 11 et ., Kr. 0 u. 1 101— 93 Br Bioggenmeil 15 kl. S eh . Di wein 0 eee 
ARE Wiel. or. Bebe > bi u G, Dezbr.⸗Jan. 53 G., San-Bebr. | Nr. Ou. 84 8 Mt. pr. 100 Kilogr. Brutto underſteuert in A. 


6 - Mal 53 6: 63} | Noggenmehl Me. O u I pr. 00 Kg. Bio umverhenert Intl, S Meteor a 

5 r AB. DD, Mn | Bar Dr Gt EHE ET Ge I en 3 relsgische Beobachtungen zu Bosen 

— pr 214 bz u. B., 21 Jan. 21 1 bz. u. t. — 51 Sgr. bz, April⸗Mal 8 Ri. 3 Sgr. tut tunde. eme 233 

. Febr. 214 B., Marz 4 85 April 211 G., April. Mal 211 75 Stettin, 11 ©; er Au der Börſe. Haber Sn De: 9 2 es ie | RR | Wind. Wolkenform. 

u. B., Mal 21% G., Juni 2 G,, Juli 2245 G. klare yet ann R Barometer: 28. [8 hr 78 Belen fh, 11. Oezer Zu m 2 280 744 ] E37 HET a 
f „ d. loko alter gelber geri 68 5 4 ee "gie — 
E Steslau, 11. Dezember: Die Börſe war beute in aulmitter Stem. Kir 09 73 Rt., b ſſerer 71 1. Ni. feiner 789 Rt. pr. Dez. 79 B. 12. ;. E 87. JE 285 1 5 en 104 Ra 2 | jeiter. 
Ä mung, die den Kurſen enge der Spekulatior s. Eff ten zu gute kam. Nach⸗ Bräter 804, 8:4 81 bz. B u. G. Mal- unt 813, 1 bz u B. — A2 2 en ii 

A die letzten Tage genügt hatten, die unſicheren Elemente auszuſchelden, | höher b gaht 9. 200 Pd ſoko aller geringer 5) 62 Rt., neuer 53-51 R 


ſcheint die Spekuloklon in tuhlgere Bad en zu lenken und die Hauſſe-Ten- | feiner 5 65 Mt, Der 4 8 0 Gebr. 51, 4 b, Brübjaht 255 5 1 Ne 
denz Aueſicht auf Behand zu haben. Deflerr, Gredit-Atten wurden bis 184 06 65 u. B 15 al, unt 56 5 ! 5 es wenig © eſchäft p. 200 Pro. Berlin, 12. D heſte Debeſchen. 
bz. Lombarden dis 1155 bi. Das Geſchäft in beiden Eff kten war ziemlich lo o 47 50 Rt. — Hafer behaup el, p. 20 SID. loto 2-46 Rt, Früh» Pe ez. Mbgeordnetenhaus) Der Geſetzentwurf, 
bedeutend. Rumänter wurden in Folge der Berliner Kursanfbefferung auch jahr 464 B. 40 ® — Srbſen fille, p. mr fd. loke Butter. 48 50 e. betreffend die Aufhebung des Staatsſchatzes wird mit unwe entlicher 
Fa böher bezahlt, doch waren die Pe: = zu 445-443 gering. Schleſiſche] Koch- LO 2 Rt., Bröbiabe Batter- 5 f bz. 12 — Rüböi fill, p. 200 Aenderung in 8 5 einſtimmig angenommen. Der Geſetz twurf, be⸗ 
anken fer und hößer. Schleſ. Bank- Verein pr. Kaſſa 162 be., pr. ult, | Bid. obe 2 Mt. B, Dez 27 B, ee 23 Bu G. — Spfritus treffend die Befreiun 0 r Geſetzen e⸗ 
. 5 2 a ak San 1 ie Beet fefter, per 100 Elter 184 joke ohne Bu 5 22% gbr 220 1 50. mit 505 a 68, | Mahl⸗ und S Schlachtſteun von der Klaſſenſteuer und een der 
er Bank 1163 b uf dem Induſtrie-Akt enmarkt begegnen wir heute 0 an ⸗Fedr. 22 rutjahe b. ter wird einer Kommiſſion von 21 
um sten Male A Aktien der ſchleſ. Leinen-Induſtrie-Geſellſchaft (vorm. Du Da Er .. 70% H 8 Ge ſſi n 21 Mitgliedern i 


* 
baden, 20 000 Liter Se — überwieſen. 
ramſta,) die in Poſtea von 994-1005 umgeſetzt wurden und zu letzterem preiſe: Weizen 79 1. Modden ta a Rüböl 27 Rt. ea tus 223 1 8 


urſe gesucht blieben. Much die übrſgen Induftrle-Wertte feſt behauptet.] — Peiroleum, loto 615 N. nach Bagerpiag 3 B., Dez.⸗Jan. 6; B. — — — 
a Ting ud erlag von W. Ver & 67, (. Ne geh in a —ßꝗ ĩ V—6V 
1 


